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104. Karlsruhe , JMontag den 6. JVIai 1907* 27. Jahrgang .

Drei Millionen pferdekräfte
am Oberrbetn.

Auf einen Riesenschatz .iif einen Riesenschatz , der allerdings zu einem
Teil schon gehoben oder wenigstens in der Hebung
begriffen ist. weist Major vonDonat - München
jn der Franks. Zeitung hin . Sr ist gut legitimiert
für solche Monstrepläne , wie er ihn jetzt für den

Rhein darlegt . Bon ihm stammt da» Projett für
di« Entwässerung der pontinischen Sümpfe , diese »
Malariaherdes in Rom » Umgebung , um in dieser
Fiebergegend wieder , wie in altrömischer Zeit , den

Ackerbau heimisch zu machen ; er hat auch für die

Isar und den Kochelsee , für den Achensee usw.
kühne Stausysteme ausgedacht , um das strömende
Wasser in den Dienst der Industrie , der Beleuch-

timg usw . zu zwingen .
Run hat sich Major von Donat auch der Kraft¬

quelle deS Oberrheins zugewandt , und er ist
der Meinung , daß sich die Rohwasserkraft des
Rhein» zwischen Neuhausen (Rheinfall ) und Brei¬
sach viel vollkommener dienstbar machen lasse, als
da» badische Zentralbureau für Hydrographie be¬
rechnet habe. Dieses nimmt in dem 12 . Heft seiner
Mitteilungen < 1906) eine Rohwasserkrast von 1,8
Millionen Pferdekräften (HP ) an . wovon mindestens
80000 , höchstens 130000 heute schon ausgebaut ,
konzessioniert oder projettiert sind . Im Jdealfall
erwartet das hydrographischeZeniralbureau 305000
Pferdekräfte an erreichbarer ständiger Kraft.

Um den Nutzeffekt der Rohwasserkraft weit über
dieses Maß hinaus zu steigern, schlägt Donat in
erster Reihe vor, die mit dem Rhein zusammen¬
hängenden Seen , vor allem den B o d e n s e e und
die Seen des Aargebiets zu stauen . Durch
die Vertiefung ihrer Mündungen und durch die
Anlegung von Stauschleusen lasse die Wasserführung
des Rheins bis Ltraßburg sich regulieren , ohne
die Naturschönheiten dieser Seen zu beeinträchtigen ;
auch der Rheinfall würde erhallen bleiben , wenig¬
stens für 6 bis 10 Stunden am Tag mit vollem
Wasser ; sonst hätte sein Wasser zu arbetten . Im
allgemeinen geht der Gedanke v . Donats dahin,
den Rheinlauf durch ein System von S tau¬
sch l e u s e u und anderen Maßnahmen in eine
Treppe von seeartigen Aufstauungen zu verwandeln .
t« lche aurti die Schiffahrt über den Rheinfall
hinauf ermöglichen und den B o d e n s e e zum
R o r d s e e h a f e n für Süddcutschland , die Schweiz
und das loestliche Oesterreich gestalten soll.

Seine Darlegungen , die mit weitgreifender Fan¬
tasie Zufuiiftsmöglichteiten formen , schließt Major
v . Donat mit folgenden Sätzen ab :

Die Gesamtsumme der zwischen Bodensee und
Breisach zu gewinnenden Kraft beträgt rund
1 2Ü0 000 permanente oder, wenn man genügende
Turbinen einsetzt und den Bodensee usw. auch als
Tagesakkumulatoreu gebraucht : 3 500000 zeh n -
stii n d i g e «gewöhnliche FabrikS- » Pferdekräfte .
Bisher produziert an „ st ä n d i g e r Kraft " Rhein -
felden 115li0HP ( Pferdekräfte ! ; es soll produzieren
das konzessionierte Laufenburg 30000 HP , das
projektierte lnheinau 7360 , Eglisau 5400 , Wyhlen -
Augst 22HiO und Kembs -Kl. Landau 50 450 HP .
Das sind zusammen 130 510 HP . Tie durch meine
Vorschläge am Rhein neu zu schaffenden Kräfte be¬
tragen also rund 1070000 permanente , oder über
3 Millionen lOstiindige Pferdekräfte.

Bezüglich der Kosten eine Ziffer zu nennen ,
wäre vermessen. Allein durch größere oder ge¬
ringere Ĝeschicklichkeit bei Plazierung der Kraft¬
werke - Schiffsschleusen können Dutzende von Mil¬
lionen erspart oder vergeudet werden . Ohne ge¬
naue Untersuchungen läßt sich auch nicht annähernd

di« Höh« der Entschädigung«« , der Baggerkosten
usw. usw. angeben .

In keinem Falle aber werden die Aufwendungen ,
gegenüber dem zu erreichenden Gewinn , irgendwie
in Betracht kommen. Denn bet 23 Mk. Tonnen -
KoblenpreiS kostet die Dampf - Pferdekraft , ein¬
schließlich Maschinen - Abnutzung, Wartung usw.
mindesten» 400 Wik. jährlich oder kapitalisiert
10000 Mk. Ein und eine halbe Million perma¬
nenter HP entsprechen also einem jährlichen Auf¬
wand von 600 Millionen Mark oder einem natio¬
nalökonomischen Wert von 15 Mil¬
liarden . Diese sind fteiltch kein bare» Geld,
— sie repräsentteren aber den Preis , der für Kohle
usw. aufgewendet werden müßte , um durch diese
eine gleich große Kraft zu erzielen . Welcher Vor¬
sprung für Industrie und Landwirtschaft der be¬
teiligten Länder !

WaS wollen dagegen z . B . 200 Millionen Mark
für den Ausbau dieser Wafferttäfte sagen ? Die
permanente HP käme aus 132 Mk. zu stehen.
Wenn man will , kann man zu den Kosten die
rheinabwärtSliegenden Staaten heranziehen , die
durch tzintanhaltung von Ueberschwemmungen und
Magerwasser vor sehr großen Schäden bewahrt
werden und durch die Hebung des Schiffsverkehrs
auch noch positive Vorteile genießen .

Aus manchen Lesers Lippen dürste die Frage
schweben : Aber was soll mit dieser ungeheuren
Kraft gemacht werden , wie sollen sich die Anlage¬
kosten gut verzinsen ? ;Tie Gegend deS Oberrheins
ist mtt Elektrizität bereits so ziemlich „ gesättigt " ;
die Jndusttiezcntren des SchwarzwaldeS und der
Vogesen können sich leicht mit ihren ganz nahen
Kraftquellen behelfen ! Aber die am Oberrhein
Berechttgten werden Geld nehmen . Ich stelle mir
vor : eine gewaltige Starksttomlettung , die am
Rhein entlang , zunächst ohne Kraft -Abgaben , die
kostbar« Energie den Städten des Mittel - , sogar
Niederrheins und der Nordsee bringt ! Auf der
Karte wird sie aussehen , wie ein mächtiger Baum ,
der bei Basel wurzelt , bis Sttaßbnrg oder Karls¬
ruhe einen glatten Stamm zeigt und dann einen
Ast um den andern htnaussendet und in ungezählte
Zweige verteilt . Von Basel bis Straßburg sind
120, bi» Karlsruhe 190 , bis Mannheim 240 , bis
Frankfurt 330 , bis Köln 460 , bis an die holländischen
Großstädte 600 , bi» Bremen 700 , bi» Hamburg
800 Kilometer Entfernung . Aber die Sabla -Werke
in Kalifornien übertragen ihre Kraft bereits an¬
standslos auf 650 Kilometer . — und für den
Sambesii -Fall geht man daran , eine Leitung nach
dem Minen -Revier Südafrika » von fast 1000 Kilo¬
meter Länge zu bauen ! Also die technische
Möglichkeit, die Nordseestädte zu erreichen, ist un¬
bedingt gegeben. Aber man dürfte wohl kaum bi»
dahin gelangen , »veil schon der Mittelrhein die
ganze Kraft konsumieren wird . Und nicht nur in
den Städten wird die Elektrizität den Dampf
schlagen : sie wird den Kampf mit ihm selbst in
seiner Heimat , an der Saar und sogar an der
Ruhr aufnehmen können.

DaS Unternehmen ist nicht Nein . Zur Verwirk¬
lichung der Idee gehört viel , sehr viel : Finanz¬
genies , Diplomaten und eine Schar aus¬
gezeichneter Ingenieure .

ßadifebe Politik .
Wenns nur wahr ist.

Der Franksilrter Zeitung wird aus Baden ge¬
schrieben :

„Bei der nachg ebigen Stimmung in Württemberg
gegenüber der Einführung von Schiffahrt » ab -
g a b « n um den Preis der Neckarkanalisierung liegt

e» nahe, zu frage» , inwieweit etwa dadurch die Hal¬
tung Baden » beeinflußt werden könnte . Früher
bestand die Vermutung, daß der badische Finanz¬
minister die Angelegenheit vorwiegend nach technischen
Gesichtspunkten beurteile und gegen Schiffahrtsabgaben
keinen prinzipiell ablehnenden Standpunkt einnehme.
Demgegenüber dürft« jedoch jetzt betont werden, daß
auch Finanzmintstrr Honsel ! » Auffassung sich
völlig mit derjenigen de» zurückgetretenen Minister»
de» Innern , Dr . Schenkel , deckt, und daß demgemäß
die badische Regierung überhaupt RheinschiffahrtSab-
gaben nach wi« vor al» ein mit allen Kräften abzu¬
wehrendes wirffchastliche » Nebel betrachtet. Damit
fallen auch die Vermutungen zusammen, al» ob Schen¬
kels Rücktritt mit Meinungsverschiedenheiteninnerhalb
des Ministerium» bezüglich der SchiffahrtSabgaben-
frage etwa» zu tun habe."

UnS soll eS nur freuen, wenn diese Mitteilung
den Tatsachen entspricht .

Für den evangelisch -sozialen Kongreh ,
der am 21 . , 22 . und 28 . Mai in Straßburg
tagt , erläßt die evangelisch-soziale Vereinigung ftir
Baden einen Aufruf zur reger Beteiligung . Auf
der Tagesordnung des Kongresses stehen folgende
Referate :

Mittwoch, 22 . Mai , vormittags 9 Uhr, spricht
Professor Dr . v . Schultze - Gaevernitz - Freiburg
über Kultur und Wirtschaft .

NachmfttagS spricht Beigeordneter Dr . Leoni -

Straßburg über : Die Aufgaben derStädte als Arbeit¬
geber.

Abends findet ein Volksabend statt, bet welchem
Professor H a r n a ck . Professor Wagner und
Reichstagsabgeordneter Naumann - Berlin sprechen
werden.

Donnerstag Vormittag hält Pfarrer Wegener «
MörS einen Vorttag über die Bekämpfung der
Unsittlichkeit mtt besonderer Beziehung auf den
Schutz der Jugend .

Das Korreferat zu diesem Thema hat Frau
Professor Weber - Heidelberg übernommen .

Für alle Referate ist freie Diskussion vorgesehen.

Mit der Reform des Gemeindewahlrechts
haben sich die Landesvorstände der Blockparteien
in einer am Freitag stattgefundenen gemeinsamen
Sitzung beschäftigt, lieber das Resultat der Be¬
sprechung ist nicht» näheres bekamst geworden .

UebrigenS ist e» mit einer Reform des Ge¬
meinde Wahlrechts nicht getan . Dis ganze Ge¬
meindeverfassung muß grundsätzlich reformiert
werden.

Znm Kapitel : Reichscisenbahnamt
nahm Genosse Eichhorn im Reichstag da» Wort
und führte dabei folgendes aus :

Wenn wir für eine Reichseisenbahngemein -
schast eintreten, so geschieht eS nicht im militä¬
rischen , sondern im allgemeinen Verkehrsinteresse.
Am besten wären Reichsetsendahnen ; doch sie jetzt
mit dem preußischen Landtag schaffen , hieße
lediglich preußische Bahnen schaffen . Wir würden
auch für eine Betriebsmittel - und Finanzgemein¬
schaft sein , wenn sie ehrlich gemeint wäre
und die Selbständigkeit der Einzelstaaten erhielte .
Die preußisch - hessischeEisenbahngemeinschaft brii igt
Hessen zwar finanzielle Vorteils , aber auf Kosten
seiner Selbständigkett und der Verkehrsintereffen .
Wie Preußen Hessen mürbe und geneigt zur Cisen-
bahngemeirffchastgemacht hat, so versucht Preußen
eS jetzt nach und nach mit allen anderen Klein¬
staaten. An sich wäre eine Betriebsmittelgemein
schaft möglich ; aberPrenßen hat dabei Hinter¬
gedanken ; eS will den Kleinstaaten jede Selb¬
ständigkeit bei der Verwaltung nehmen . An Schritt
auf diesem Wege ist auch die sogenannte Tarif

reform , diese ungeheuerliche Erschwerung
des Verkehrs, die auch mit der Fahrkartensteuer
zusammenfällt . Wie diese wird auch die sogenannt «
Tarifteform Fiasko machen und gerade den
Kleinstaaten einen Ausfall an ihren
Einnahmen bringen . Leider fehlt uns
in den Kleinstaaten Rückgrat gegen
Preußen , aber vor allem fehlt eS uns in
Preußen an einem Landtag, der die allgemeinen
Verkehrsinteressen über die nacktesten fiskalischen
und agrarischen Interessen stellt. Hätten wir
einen preußischen Landtag, der die VerkehrS-
intereffen voranstellt , so könnten wir wohl zu
einer Finanz - und Betriebsmittelgemeinschaft
kommen , vielleicht sogar zu einer ReichSeisenbahn-
gemeinschast. (Bravo ! bei den Sozialdemo¬
katen .)

Deutsche Politik .
Recht nnd Unrecht.

I . Tin gelernter Etuiarbeiter , Mitglied eine» sc»,
zialdemokratischen WaHlverein », findet nach langer Ar.
beitrlosigkeit al » Güterarbeiter mit 8 Mk. Tagelohn aus
dem königlich preußischen Potsdamer Güterbahnhof in
Berlin Anstellung. Nach etwa vier Wochen tritt an ihn
da» Schicksal heran jn Gestalt de» Obergütervorsteher»
mit der Frage : „Sie sind Mitglied eines sozialdemokrati.
scheu Wahlvereins ? — Bei der Staatsbahn können wir
solche lotterhafte Leute nicht brauchen .

" Das Ge¬
spräch endet mit der Aufforderung an den Arbeiter , au »
dem Wahlverein auszutreten , und da er diese erwidert
mit den Worten : „ Ich bleibe meiner Gesin¬
nung t r e ul " hat er ein paar Tage darauf seine Ent¬
lastung.

Da » ist „Recht". DaS hohe preußische Abgeordneten¬
haus jubelt und strampelt Beifall, wenn solche Fälle zur
Sprache gebracht werden, und eine gesetzgebende Körper-
schast deS Königreichs Preußen muß doch wissen , wa»

Recht " ist . . .
II . Im Frühjahr vorigen Jahres hatten die Schmied«

und Schlaffer der Wagenfabrik Leuschner wegen Maßre .
gelung einiger älterer Kollegen die Arbeit niedergclegt.
Bor dem Tor der Fabrik trifft der Schmied Zilian seinen
arbeitswilligen Kollegen Martin , mit dem er zehn Jahre
lang gearbeitet hat , und ruft ihm zu : „Hier wird ge¬
streikt !"

„Streik doch zu !" antwortet der andere höhnisch.
Da verliert der Schmied Zilian die Geduld und bricht in
die Worte au» : „Schämst du dich nicht ?"

Und da» , seht ihr , war vom Schmied Zilian ein
große» „Unrecht ". Da » Landgericht hat ihn dafür zu
einer Woche Gefängnis verurteilt auf Grund des § 158
der Gewerbeordnung , weil er einen anderen durch Ehr¬
verletzung zu bestimmen versuchte, an einer Verabred¬
ung zum Behuf« der Erlangung günstiger Lohn - und
Arbeitsbedingungen teilzunehmen. Der Schmied Zilian
hielt da» Urteil nicht für richtig , weil eS sich bei dem
Streik gar nicht um Erlangung besserer Lohnverhült»
niste, sondern um die Wiedereinstellung gemaßregelter
Kameraden handelte . Jetzt aber hat das Kammergericht
gefunden , daß das nichts ausmacht, eS hat da» Urteil
des Landgerichts bestätigt. Und tvenn das Landgericht
nicht wiffen sollte , was ein Unrecht ist, so muß das hohe
königliche Kammergericht in Berlin es doch ganz be¬
stimmt wiffen.

Wir wiffen aber jetzt ganz genau, warum die preu¬
ßische Fahne schwarz-weiß ist, nämlich , weil in Preußen
schwarz weiß und weiß schwarz ist. Freilich herrscht
so schwarz -weißeS Recht leider nicht in Preußen allein !

Die Zentrnmsethik .
Der al » bayerischer Landtagskandidat aufgestellte

liberale katholische Pfarrer Grandingcr in Nord-
halben veröffentlicht in bayerischen Blättern eine Er«

^ utterfreuden.
Roman von H . Salamon .

28 - (Nachdc. verb.)
(Fortsetzung .)

-Aber um HimmelSwiüen," rief er dann , „ wie ist
denn da» luögltch ?"

Röder zuckte wortlos die Achseln und sah stieren
Blicke » vor sich hin.

Da plötzlich erhellte wie ein greller Blitz sein um»
düjierteS Sinnen .

-Wäre cs möglich ? " rief er au». «Sollte er da»
gelan habe » — au» Rache !"

-Wer ? " fragte Friede ! . „ Wen meinst du ? "
-Run , wen ander» wie Künzell " Und flüsternd teilte

«r dem aufhorchenden Freurlde seinen Verdacht mit.
„Das wäre ja infam, " rief Friede ! knirschend au ».

«Aber wie willst du da» beweisen?"
-O , ich sage c» ihm direkt in» Gesicht ! " versetzte

Röder mit fester Stimme .
-Aber Menschenkind, " sagte Friede ! erschreckend, „da»

kannst du doch nicht ! Hast du irgend welche Beweise
®

P*r üar Zeugen ? Run siehst du, da schüttelst du den
«wpf. Es ist Pa» nur eine Vermutung von dirl "

-Die aber richtig ist," ergänzte Röder da» Bedenken
feine » Freundes . Nach kurzem Schweigen sagte er dar¬
auf resigniert :

-Alles Kopfhängcn hat jetzt doch keinen Zweck , und
daß ich ganz gehörig wa» aufgebrummt bekonime , ist
ebenfalls sicher, also heißt eS nun die Ohren steifhalten !"

Eine innere Unruhe hatte Friede! bei dieser Sach¬
lage erfaßt und er mußte au » guten Gründen das
äußerste für seinen Freund befürchten.

vor neun bevölkerte sich rasch der weite Hof .
Gliederweise reihten sich die zusammengehörenden
Mannschaften aneinander und kaum hatte die Uhr den
chten Schlag getan , al» auch schon die Vorgesetzten er-

schienen , um die Inspizierung der bereitgehaltenen Sa¬
chen vorzunehmen. Verschiedene Leutnant » gingen, die
Hände in den Taschen , auf- nnd abpromcnierend , in an»
gelegentlichstem Gespräch miteinander den Hof entlang ,
» te überließen da» langweilige Geschäft der Mcmtur-

abnahme viel lieber den betreffenden Wachtmeistern und
Unteroffizieren, um dann zum Schluß bei dem abzustat-
teuden Rapport die eventuellen Strafen zu verhängen.

Mit schwerem Herzen sah Röder den Sergeanten
Künzel über den Hof kommen, der noch etwa» unsicher
auf den Beinen zu sein schien. Auch sein Kommando¬
ton kam mtt heiserer Stimme au » der Kehle hervor. Die
Mannschaft erkannte auf den ersten Blick, daß ihr Ser¬
geant sich wieder in der denkbar schlechtesten Laune be¬
fand und machte sich schon deshalb auf manchen Puff
gefaßt.

Langsam ging die Revision vor sich. Wohl bei jedem
einzelnen hatte er etwas zu mäkeln und zu schnauben .
Da » erste Glied war glücklich erledigt und nun kam da»
zweite, in welchem sich Rüder befand, an die Reihe. Wie
Künzel an diesen herantrat , schlug Röder die Haken zu¬
sammen und sich stramm hinstellend, sagte er : „Melde
gehorsamst, Herr Sergeant , daß in meinem Waffenrock
ein kleines Loch gebrannt ist . Ich weih nicht, wodurch
und wie dasselbe entstanden ist."

Mit finsterer Miene nahm Künzel die Meldung ent¬

gegen . Dann besah er eingehend die eingebrannte Stelle
und sich in die Brust werfend, rief er höhnisch au » :

„So also geht man mit de» König» Rock um. Die
Elender ! Da » ist ja einfach unerhört ! Total verdor¬
ben ! Freilich, wenn man sich auf dem Tanzboden
herumdrückt , da hat man keine Zeit auf das anvertraute
Gut zu achten , da hat man nur fremdes Gut im Auge!"

Dabei hatte der Sergeant ihn an einem Knopf feine»
Sieckes gepackt und zog rhn hin und her.

DaS Blut begann Röder langsam in den Kopf zu
steigen bei dieser Behandlung , aber fest preßte er die
Zähne aufeinander , sich so gewaltsam beherrschend .

„Und sag er nial die Wahrheit , wo er sich diesen
Schandfleck hergeholt hat, " schnauzte Künzel weiter.
„ Oder ist er so besoffen gewesen , daß er nicht » davon
weiß , he !"

Immer höher stieg dem Rekruten das fiebernd« Blut
bei diesem ungerechtfertigten Borwurfe . „Ich weiß e»
nicht , Herr Sergeant, " preßte er mühsam hervor.

„Dann müssen Sie ja in einer schmählichen Ber»
faffung gewesen sein, Sie alte » Schwein !" rief der Ser¬
geant nun wütend

Röder maß seinen Vorgesetzten mit funkelnden Augen.
Seine Hände ballten sich unwillkürlich zusammen. Da »
Blut raste ihm wild in den Adern und sich vergeffend
zischte er hervor : „Wenn SicS denn wissen wollen, Herr
Sergeant , wer diesen Schandfleck da getan hat — das
waren Sie selbst ! " Mit drohenden Augen hatte erS
gesprochen . Finster und furchtlos stand er da vor dem
Sergeanten , der im ersten Augenblick bi» in die Stirn
hinein erbleichte .

Doch im nächsten Moment raste e» mit grenzenloser
Wut hervor : „Wa» sagen Sie da, Die Unverschämterl
Hier haben Sir meine Quittung dafür !" Und mit
furchtbarer Kraft sauste eine wohlgezielte Ohrfeige auf
die rechte Backe seine » Opfer».

Röder schloß vor Scham und Schmerz die Augen.
Sein Kopf brannte ihm wie Feuer und er glaubte zu
Boden sinken zu müssen . Doch gewaltsam raffte er sich
empor. Er öffnet jäh dir Augen, da steht er mit höhni¬
schem Gesicht seinen Peiniger vor sich stehen . Er ficht,
wie seine Kameraden ihn mitleidig betrachten. Kochend
steigt e» in ihm auf und seine Herrschaft über sich der-
lierend, stürzt er sich mit übermenschlicher Kraft auf den
Sergeanten , um ihn mit einem gewaltigen Faustschlag
zu Boden zu strecken. Wie vom Blitz getroffen , finkt
dieser in sich zusammen. Die Arme weit von sich gestreckt
liegt er da mit geschloffenen Augen, und langsam sickern
einige Blutstropfen aus Mund und Nase in den Sand
hinab.

Die Mannschaften stehen zuerst wie versteinert da, so
rasch und plötzlich hatte sich der ganze Vorgang vor
ihren Augen abgespielt. Al» sie aber ihren Vorgesetzten
leblo » am Boden liegen sahen , da begriffen sie erst, daß
hier etwa» furchtbares geschehen war . Während sich
einige von ihnen über diesen beugten, um ihm die Uni¬
form zu öffnen, wollten sich die anderen auf den wie im
Fieber befindenden Röder werfen . Mit wahnsinniger
Kraft jedoch schleuderte er die ersten weit zurück. Wild
blickte er sich um , als wollte er irgendwo Rettung suchen .
Dann aber stürzte er davon, alles was sich in den Weg
.stellt«, nicderwerfend. Jn wahnsinniger Hast rast« er
Pber den weiten Hof . „Nur weiter , immer Weiterl Nur
fort von hier !" jo rief «» tu ihm.

Und hinterher stürzten seine Kameraden in endlosen
Reihen . Eine wilde wütende Jagd entspann sich.

Allen voran aber stürzte Friede! hinter seinem
Freund her. Der hatte glücklich den zweiten Aufgang der
Kaserne erreicht. Mit fliegender Hast die Treppen hin¬
auf . nur höher, immer höher — und hart auf den Versen
die jagenden Verfolger.

Da plötzlich hält er keuchend an . Der Weg ist ver¬
sperrt . Nirgends ist eine Treppt mehr zu sehen . Nur
eine Tür auf den kleinen Korridor hatte er vor sich.
Hastig stürzt er darauf zu . Mit einem Ruck öffnet er
sie. schlägt sie hinter sich zu und schiebt instinktiv den
Riegel vor. Die Stube ist leer, nur ein offenes Fenster
zeigt ihm seinen Weg . Mit einem Satz schwingt er sich
auf die Brüstung , mit dem rechten Arm das Fensterkreuz
umklammernd . So steht er hoch oben . Vor sich die
gähnende Tiefe — hinter sich seine Verfolger !"

Schon donnern sie mit den Fäusten an die geschlossene
Tür . Noch einmal zieht im Fluge sein ganzes Leben an
ihm vorüber . Er sieht sein Lieb , sein Weib, im Geiste
ihre Mutterfreuden erwartend. Er denkt noch einmal
zurück an die selig verlebten Stunden und dann über-
denkt er sein eben im höchsten Seelenschmerz begangene»
Vergehen. Jahrelanges Zuchthaus oder auch Tod wäre
die Sühne davon ! — Nein, nein, nur das nicht ! Lieber
gleich sterben!

Jetzt kracht die Tür und mit dem herzzerreißenden
Rufe au» FriedelS Munde : „Ernst, Ernst , tue e» nicht !"

stürzten seine Verfolger herein. Da löst Röder mit einem
Ruck seinen Arm von dem einzigen Halt und einen letz¬
ten tieftraurigen Blick auf den hereinstürmenden Freund
werfend, stürzt er mit dem flehenden Rufe : „Schütze
mein Weib !" hinab in die Tiefe. -

Ein hundertfach erschütternder Schrei erfüllt die Luft .
Dann folgt das dumpfe Aufschlagen eine? schweren Kör-

perS auf die Steinflicsen — und ein edles tatendurstige»

Herz hatte für immer aufgehört zu schlagen .
Al» die schreckliche Tat sich wie ein Lauffeuer über

den weiten Hof verbreitete, schien jede Disziplin aufge»
hoben zu sein . Au » allen Gliedern stürmten die Re-
kruten hin zu dem gräßlichen Schauplatz «, auf dem «in
lieber Freund und Kamerad in seinem Blut « schwamm .

(Fortsetzung folgt.)



PLrung , in der er borlegt , Werdalb et die von ihm am
•0. April (auf Zentrumsdruck hin ! ) schon niedergelegte
Kandidatur wieder übernommen hat . Eine
Stelle auS dieser Erklärung , in der Grandinger eine
schlagende Kritik am Zentrum übt , sei hier wie¬
dergegeben; sie lautet :

„ Ob eS nicht gut sein wird, die zu meiner Kandi¬
datur entstandenen privaten und öffentlichen Aeuße-
rungen aus „ katholischen " Kreisen idas ist aus dem
Zentrumslager ) ohne jeden Kommentar als ori¬
ginalen und unanfechtbaren Beitrag zur Psycho¬
logie der Partei „ für Wahrheit , Freiheit und
Recht" einst zu veröffentlichen, das zu entscheiden ge¬
traue ich mir nicht ; diese Berrohung ist unsäglich ."

Das sagt , wohlgemerkt, ein strenggläubiger Katholik,
rin Priester . In den Kreisen der ZentrumSmannen
wird er freilich ein Prediger in der Wüste bleiben.
10 Mark für den Arbeiter , 64 Mark für den

Unternehmer.
Im Jahresbericht des Vereins für die bergbaulichen

Interessen in Niederschlesien werden u . a . folgende An¬
gaben gemacht :

Der Durchschnittspreis für die Tonne Kohle be¬
trug für das Jahr 19(15 : 8,15 Mk ., für 1906 : 8,62 Mk .
Mithin pro Tonne 37 Pf . mehr ! Die Gesamtzahl der
Arbeiter ging um 427 auf 26 222 zurück. Die Förde¬
rung dagegen stieg um 98 576 Tonnen auf 5 403 056
Tonnen . Demnach ist die Förderung um 7 Tonnen
pro Kopf auf 206,05 Tonnen gestiegen . Die Jahres¬
durchschnittslöhne erfuhren eine Steigerung um 42
Mark auf 924 Mk.

Nach den Angaben beträgt der für eine Tonne ge¬
zahlte Lohn 4,48 Mk . Da im Jahre 1906 pro Kopf
7 Tonnen mehr geleistet wurden als im Jahre 1905,
entfallen von der Lohnsteigerung allein 31,36 Mk. auf
Mehrleistung und nur 10,64 Mk . auf wirkliche Lohn-
erhöhung ; ganz abgesehen davon , daß im Jahre 1906
ein größerer Kreis von Personen bei der Koksgewin-
nuug und der Erzeugung von Nebenprodukten
tätig war .
Die Mehreinnahme pro Kopf der Arbeiter stellt sich

bei einer Steigerung des Verkaufspreises um 37 Pf . auf
76 Mk. Es bekamen mithin von dem Mehrerlös die Ar¬
beiter rund 10 Mk ., die Unternehmer 64 Mk. I Und da
wagt man noch zu behaupten, Lohnerhöhungen hätten
die Preisaufschläge notwendig gemacht und die Mehrein¬
nahme fließe den Arbeitern zu.

Musland.
Italic ».

Die Entvölkerung Italien ». In der Ge¬
sellschaft für politische Oekonomie in Paris machte kürz¬
lich Paul Ghio interessante Mitteilungen über die Zu¬
nahme der italienischen Auswanderung nach den Ver¬
einigten Staaten von Amerika und die dadurch heraufbe¬
schworene Gefahr einer Entvölkerung insbesondere des
Südens von Italien . Während sich nämlich in ganz
Italien das Verhältnis der dauernd zu den vorüber¬
gehend Auswandernden (Saisonarbeiter ) wie 45 zu 55
stellt , ist dieses Verhältnis im Süden wie 80 zu 20 . In
einzelnen Gerneinden der Provinzen Basilicade und Ca-
labrien beläuft sich die jährliche Auswanderung auf 5
bis 8 , ja selbst 10 bis 12 Prozent der Bevölkerung und
es bleiben schließlich nur die Greise, einige Frauen und
die — Carabiniers zurück . Etwa 60 Prozent der Aus-
wandernden sind Bauern oder Landarbeiter . Jnfolge -
desien geht die Landwirtschaft in den südlichen Gegen-
den immer mehr zurück . Die Aecker veröden, da es an
Arbeitskräften fehlt, sie zu bestellen .

Der Hauptstrom der italienischen Auswanderung
wendet sich den Vereinigten Staaten zu. Im Jahrfünft
1901 bis 1905 war Italien das Land , das das größte
Koniingent von Einwanderen in den Vereinigten
Staaten stellte : nämlich 959 768 von im ganzen 3 833 076 ,
also über ein Viertel . Im Jahre 1905 wandelten 226 320
Personen ital . Herkunft ein, darunter 186 702 Männer
und 39 618 Frauen . Etwa die Hälfte aller italienischen
Einwanderer sind Analphabeten, was sich aus der über¬
wiegenden Beteiligung des Südens erklärt .

Diese Angaben wurden noch vervollständigt von Al¬
bert Petit , der nachwies, daß die gesamte dauernde Aus¬
wanderung Italiens in den letzten 2 Jahren schon den
Geburtenüberschuß überstiegen habe . Diese Auswande¬
rung betrug im Jahre 1905 rund 868 000 Köpfe ; da¬
gegen belief sich der Ueberschutz der Geburten über die
Sterbefälle in dem genannten Jahre nur auf 354 000.
Jlnb während die Abwanderung von Jahr zu Jahr zu¬
nimmt , ist dieser Ueberschutz im Rückgänge begriffen, da
durch das Fortziehen so vieler junger und kräftiger
Menschen einerseits die Zahl der Geburten sinkt , an¬
dererseits die der Todesfälle zunimmt . Die vornehmste
Aufgabe, vor der die italienischen Sozialpolitiker gegen¬
wärtig stehen , ist sonach die , dieser Entvölkerung Einhalt
zu gebieten. Die erste Vorbedingung dazu wäre , daß
man aushörte , die arme Landbevölkerung mit hohen
Sreuern und Abgaben zu drücken und sie im Falle des
Nichtbezahlenkönnens ihres letzten Acker » und ihres
Häuschens zu berauben .

Deutfcber Reichstag .
• ©ecült , 4. Mai 1907.

(40 . Sitzung.)
Eingegangen sind das Handels-Provisorium mit den

Vereinigten Staaten (der Präsident beabsichtigt , wie
er mitteilt , die» am Dienstag auf die Tagesordnung zu
setzen ), ferner der Nachtrags- bezw. Ergänzungs -Etat ,darunter auch die Teuerungszulage für Beamte, ferner
Hilfskasiengefetz .

Auf der Tagesordnung steht die WeiterberatnugdeS Etat » für da» Reich - koloutalamt . Bei dem
Titel Troven-Jnstitut tn Hamburg kommt die Errichtungeiner Kolonial - Akademie refp. Universität in Hamburg
zur Sprach«.

Die Abgg . Frbr . v. Hertling und v. Richthofe «treten für diese Idee ein unter Hinweis darauf , daß
schon Mittel für ein solches Institut gesammelt seien.Kolonialdirektor Dernburg dankt für diese Anregungmit dem Bemerken , er habe sich bereits mit maßgeben¬den Perfönltchlesten in Hamburg in Verbindung gefetzt.

Auf Antrag de» « bg . Wiemer lVolksp . ) wird de-
batteloS befchlösien, einen Stabsoffizier als Abteilung»-
chef „ in der Stellung eines Regimentskommandeur» "
an die Spitz» der Schutztruppe zu stellen .

In der Vorlage waren je 10 000 Mk. gefordertals Beitrag zu den Unterhaltungrkosten der Kolonial¬
schule in Witzenhausen und Hünfeld . In der Kommission
ist festgestellt worden, daß e» eine solche Schule in Hün¬
feld gar nicht gibt . Die Kommission hat deshalb
den Text abgeändert in Witzenhausen und Engelport,
wo eine Schule besteht . Außerdem beantragt die Kom¬
mission , durch Resolution den Reichskanzler zu ersuchen,im nächsten Etat den Zuschuß für Witzenhausen von
10 000 auf 20 000 Mk. zu erhöhen.

Abg . Dohrn (frs. vg .) weist hin auf die Eigentüm¬
lichkeit , daß man nicht einmal wisse , wozu der Zuschuß
von 10 000 Mk. eigentlich Verwendung finde . Noch mehr
zu bedenken sei aber, daß Engelport eigentlich eine
Missionsschule sei und zwar eine katholisch«. Es
handle sich da um eine durchaus katholische konfessionelle
Anstalt.

Abg . Arendt (Rp.) bemerkt , der konfessionelle Gesichts -
Punkt scheide für ihn auS . Redner tritt daun für die
Vorschläge der Kommission also einschließlich der Reso¬lution ein.

Abg . Lattmann (w . Vg . ) empfiehlt eine Resolution
in dem Etat , für die protestantische Vereinsmisfion und
für die katholische Mission in Oblaten je 10 000 Mk. ein¬
zustellen , wo Missionäre für die Erziehung der Schwarzenin den Schutzgebieten zur praktischen Betätigung vorge¬bildet werden.

Kolonialdirektor Dernburg giebt zunächst zu, es be¬
stehe zweifellos ein Unterschied zwischen der Schule in
Witzenbausen , die eine eigentliche Kolonialschule sei und
der in Engelport, die nur Missionare für die Erziehung
von Schwarzen ausbilde . Gleichwohl empfehle es sich,
Engelport den Zuschuß, auf den eS seit 4 Jahren rechne ,
nicht zu entziehen. Die Resolution Lattmann bitte er
dagegen abzulehnen wegen ihrer Konsequenzen . Werde
ihr entsprochen , so würde man sich auch dem Ansuchenanderer Miffionare nicht entziehen können .

Abg . Stortz (südd. Vp .) bemerkt , der Zuschuß für
Engelport , wo gar keine Kolontalschule bestehe , sondern
nur eine MisstonSanstalt, sei ostenbar nur auf D r ä n-
gen deS Zentrums in den Etat hineingekommen ,das sonst den Zuschuß für die Koionialschule in Witzen¬
hausen nicht bewilligt hätte. (Rufe im Zentrum : Pfui ).Das Zentrum sei ja damals allmächtig gewesen . (Er¬
neute Pfuirufe ) . Präsident Graf Ltolberg r DaS Pfui -
Rufen ist nicht zulässig . (Heiterkeit. ) Redner : Wir werden
jedenfalls Zuschüflr für derartige konfessionelle Anstalten
nicht bewilligen.

Gegen d e Vorlage stimmt die fast geschlossene Linke
und ein großer Teil der wirtschaftlichen Vereinigung. Es
wird sodann unter Lärm auf der Linken , wo die Auf¬
forderung deS Präsidenten zur Gegenprobe nicht ver¬
standen worden war , der Zuschuß auch für Enaelport
bewilligt und die Resolution der Kommission angenommen.Damit ist der Etat des Kolonialamts erledigt. Es
folgt der Etat der Schutzgebiete , zunächst Ostalrika.

Abg . v. Liebert (Rp. ) : Durch den berüchtigten
Sansibar -Vertrag ist dir Kolonie auf 5! » Jahre belastet
worden. Ich möchte an das Finanzgenie des Koloniai-
direktors appellieren, wie diese Entlastung bewirkt werden
kann . Auch die Militärlanen müßten auf das Reich
übernommen werden. Geichebe das, so stelle sich das
Kolonial- Budget ganz anders und viel günstiger als jetzt.Kolonialdirestor Dernburg erklärt : Es sei sehr
dankenswert, daß der Vorredner als der frühere höchsteBeamte der ostafrikanischen Kolonien aus Mißstände in
der Kolonie aufmerksam mache, doch könne er die Be¬
lastung durch die Ablösung des Hoheitsrechtesdes Suktans
im Sansibar -Vertrag nicht anerkennen . Tie Schuld seiin Obligationen der Deuts» - Oftafrika - Gesellschaft ver¬
pfändet. Wa » die Militärlasten anlange , so habe der
Bundesrat sich noch nicht darüber entscheiden können ,
welche Kosten auf die Kolonie und welche auf das Reich
übertragen werden können . Eine Vereinfachung des
Rechnung »wesenS strebe auch die Kolonial-Verwaltungan . Es seien auch schon einleitende Schritte getan.

Beim Etat für Kamerun kommt Abg Bebel (Soz .s
auf die gestrigen .Aeußerungen des Kolonialdirektors über
seine, Bebels, früheren Beschuldigungen gegen den Haupt -
mann , damaligen Oberleutnant Dominik zurück. Der
kaiserliche Bezirksamtmann Keudell aus Ostafrika habe
im Gespräch mü soziuldemokratiichen Abgeordneten zuge¬
geben, daß tatsächlich 52 Eingeborenen- Kinder ertränkt
worden seien . Allerdings könne Dominik sie umnöglich
haben ermorden lassen, aber er hätte dem Vorbeugen
müssen . Ihm selbst, Keudell , würde so etwas nicht
passiert sein. Wie konnte also gestern der Kolonialdirektor
behaupten, daß so etwas überhaupt nicht passiert sei.
Tatsache sei ferner, daß im August 1902 tatsächlich Be-
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JStcbts als Merger ?
Briefe über Erziehung an eine Arbeiterfrau .

Sie haben heute einen bösen Tag mit Ihren Kindern
gehabt, liebe Geuofsin. So bös , daß Sie ein paarmal
in allem Ernst wütend auSgebrocden sind : „ Ach , diese
Kinder sind eine reine Strafe für mich ! Sie könnten
mich wirklich tot ärgern !"

Jetzt am Abend , wo die Kinder endlich alle zur Ruhe
gebracht sind und friedlich schlafen , besänftigt sich ja auch
Ihr erregtes Gemüt wieder : „Tie Kinder sind wohl doch
nicht so schlimm , und ich Hab '

sie doch so lieb , daß ich
sie trotz aller Plage nicht hingeben möchte." Aber- wenn
auch Ihre Stimmung sich glättet durch solche Betrach¬
tungen , so bleibt noch immer die schwere Frage unbe¬
antwortet : Warum ärgern diese Kinder mich so sehr?

Liebe Genossin, so wie Sie seufzen noch Tausende
anderer Mütter : Man hat doch nichts als Aerger mit
den Kindern ! Aber Sie und alle diese anderen Mütter
tun ihren Kindern unrecht, wenn Sie so klagen , und das
Unrecht wird nicht kleiner, wenn es von Tausenden
gleichzeitig und in dem gleichen zornigen Eifer be.
gangen wird . Das Unrecht besteht darin , daß alle diese
Mütter an ihren Kindern dre Absicht voraussetzen,
zu ärgern ; daß sie natürliche Triebe der Kinder als
sünddatte brandmarken ; daß sie zornig werden über
ihre Kinder und sie strafen , anstatt über sie nachzudenken
und sie zu verstehen sich Müde zu geben .

Lasten Sie uns Ihren heutigen schlimmen Tag noch¬
mals überdenken, dann werden Sie schon verstehen, was
mit dem Ebengesagten gemeini m.

Sie haben große Wäsche gedabt. Aber dazu konnten
Sie sich nicht einfach in eine geräumige Waschküche stellen
und nun die ganze Welt über Ihrer Wäsche vergessen ,
sondern Sie sollten auch wie an gewöhnlichen Tagen auf-
räumen , das Essen kochen und die vier Kinder versorgen
und unterhalten . DaS Aufräumen lieh sich wohl aufs
notwendigste beschränken und da» Essen vereinfachen.

Aber die Kinder ! Die ließen sich in ihren Ansprüchen
auf Beschäftigung, Beaufsichtigung, Unterhaltung durch ,
aus nicht verkürzen. Sie möchten sogar behaupten, sie
seien ungeberdiger als an normalen Tagen gewesen ;
aber das wollte Ihnen nur Ihre eigene Ungeduld weis,
machen .

Nun haben Sie so mit den Kindern fertig zu werden
versucht . Sie haben die Kinder in die Stube gesperrt
und haben dann mit großem Eifer in der Küche daneben
zu waschen angefangen . DaS ging ein Weilchen ; die
Kinder spielten drin und Sie waren ungestört. Dann
wurde es den Kindern langweilig ; sie drängten alle in
die Küche und fanden eS tausendmal schöner , bei Mut -
ters Wäsche dabei zu sein , als drin für sich allein zu
spielen und sich zu zanken . Aber nun ging der Jammer
los : Sie konnten gar nicht fertig werden mit Verboten
an die Kinder : Marie sollte sich nicht daS Kleid naß
machen , Fritz nicht die gewaschenen Stücke au» dem
Eimer zerren , Lieschen nicht dem heißen Seifenwaster
nahe kommen , der kleine Karl nicht auf dem feuchten
Fußboden herumkriechen I Alle miteinander sollten nichts
anfassen, nichts probieren, nicht» unternehmen . Sie
jagten die Kinder in die Stube , aber sie kamen wieder
und versuchten heimlich , immer wieder, auf ihre Art
mitzutun . Hat Ihr Schelten, haben Ihre Schläge etwa»
genutzt? Erbitterung auf beiden Seiten war daS Ende :
Die Kinder haben in Empörung, mit Geheul und Bal¬
gerei den Tag verbracht, und Sie haben sich nial wieder
„ halb tot" geärgert und verdarben Abends Ihrem heim-
kommenden Manne auch noch die Laune.

Und dabei fällt es Ihren Kindern gar nicht ein, be.
sondere Büsewichter zu sein. Sie wollen nichts andere»,
als waS jedes gesunde , natürliche Kind will : es will
sich regen und fick betätigen ; eS will mitiun und nach¬
ahmen , wa» e» die Erwachsenen tun siebt . Ihre Kinder
wollen Ihnen nickt die Arbeit verderben, oder Sie
stören, oder sich Ihnen in den Weg stellen : Sie wollen
nur sich auch betätigen an Ihrer Arbeit . Und Ihre
Sache, nicht die der Kinder, ist e». daß diese Mitarbeit

schwerden der London « Regierung an di« deutsch« Re«
oirrung gelangt sind über die KrtegSführung Dominiks.
Tatsache sei ferner, daß dem Oberleutnant Dominik im
September 1903 amtlich eröffnet worden ist, eS könne
ihm nicht der Borwurf erspart bleiben, daß er nicht
energisch genug einer barbarischen KriegSfüh -
rung seitens seiner Untergebenen entgegengetreten sei.
Daß Dominik diese Barbarei direkt verschuldet habe, daS
habe er niemals behauptet.

Kolonialdirektor Dernburg erwidert , Herr Bebel
habe seiner Zeit behauptet, Dominik habe den betreffen¬
den Auftrag gegeben und diese Behauptung habe ja
Herr Bebel heute zurückgenommen . Alle Leute , die seiner
Zeit mit Dominik zusammen waren , seien verhört worden .
Alle vernommenen Leute, auch Missionare hätten auS-
gesagt , so etwa» sei Dominik gar nicht zuzutrauen.
Barbareien kämen ja in der Kriegführung in jene« Ge¬
genden immer einmal vor. Hauptsache aber sei doch , ob
Dominik den Befehl zu jener Grausamkeit gegeben habe
und daS fei ein unbewiesenes Gerücht. In sozialdemo¬
kratischen Flugblättern , die in Millionen verbreitet worden
seien , wäre direkt behauptet worden. Dominik habe
Kinder ermorden lasten . Zum mindesten sei der Ab¬
geordnete Bebel außerordentlich unvorsichtigvorgegangen.

Abg . Bebel erwidert : Daß Name» hier genanntwerden, um Anlaß zur Aufhellung von schweren Be¬
schuldigungen zu geben, da» fei bisher Brauch gewesen.
Daß Herr Dominik ,u Unrecht beschuldigt worden ist,bedauere er.

Abg . Ledebour (Soz .) erklärt, er nehme da» Wort,weil gestern der Kolonialdirektor gegen ihn einen un¬
geheuerlichen Angriff gerichtet habe . E» handle fich um
den Oberrichter Mayer, auf welchen Fall Redner noch¬
mals näher »ingeht. Der Kolonialdirektor habe bet
feinem Amtsantritt erklärt, er werde nur Leute von
tadelloser Vergangenheit hinaussenden. Aber an diesem
Grundsatz werde nicht festgehalten. Da» sehe man ja
im Falle Puttkamer, der jetzt al» Gouverneur wieder
hinauSgehe nach Kamerun.

Redner geht im Zusammenhänge hiermit ein auf die
Hinaussendung von unverheirateten Beamten, wobei er
von rechts fortgesetzt durch Gelächter unterbrochen wird.
Wenn Ihnen , so ruft Redner der Rechten zu, so « nste
Dinge lächerlich erscheinen, so zeigen Sie damtt nur,
daß Sie aus Ihrer sonstigen „ sittlichen Entrüstung" nickt
die Konsequenzen ziehen können oder daß Eie nur Moral
heucheln . (Präsident Kämpf ruft den Redner wegen
dieser Wendung zur Ordnung .) Bei den weiteren Dar¬
legungen de » Redners wird dieser wiederholt durch Ge¬
lächter von rechts unterbrochen, worauf er der Rechten
zurust : Lasten Sir doch Ihr albernes Gelächter. (Vize¬
präsident Kämpf : Sie dürfen Mitgliedern des Hauses
nicht albernes Gelächter nachsagen . Ich rufe Sie zum
zweitenmale zur Ordnung und mache Sie auf die Folgen
eines etwaigen dritten OrdmmgsrufeS aufmerksam .)
Redner forifabrend : ES ist charakteristisch , daß eS immer
ein liberaler Präsident ist, der uns hier die Redefreiheit
beschränkt .

Vizepräsident Kämpf , Ledebour erregt mit der Glocke
unterbrechend: Herr Abgeordneter, ich kann eine solche
Aeußerung nicht für vereinbar mit der Würde deS
Präsidenten ansehrn. Ich rufe Sie zum drittenmale
zur Ordnung und frage daS Haus , ob eS den Reduer
noch weiter onhören will.

Bei der Abstimmung hierüber stimmen Sozialdemo¬
kraten und Zentrum gegen die Wortentziehung und da
fie die Mehrheit bilden, weil die übrigen Parteien in
dem sehr leeren Hause relativ sehr schwach vertreten
find , so ist der Präsident genötigt, den Abgeordneten
Ledebour weiter sprechen zu lasten . Doch beendet dieser
schon nach wenigen Sätzen seine Rede.

KolonialdirektorDernburg erklärt, er könne fich nicht
davon überzeugen, daß er von seinem gestrigen Vorwurf
gegen den Abgeordneten Ledebour irgend etwas zurück¬
zunehmen hätte Da» Urteil über Herrn von Puttkamer
sei noch nicht rechtskräftig, er könne also noch nicht
darüber sprechen.

Präsident Kämpf : Es liegt mir ein Antrag auf Ver¬
tagung vor.

«bg . Wiemer (steif. Volkspartei) bezweifelt die Be¬
schlußfähigkeit des Hauses. Er tue es mit Rücksicht auf
den Vorgang während deS Beschlusses des Hause » über
die Anstage des Präsidenten, ob Ledebour das Wort zu
entziehen sei Er tue es. weil ein solcher Beschluß nur
möglich gewesen sei angesichts der Leere des Hause ».

Damit endet die Sitzung, da das Haus zweifellos
beschlußunfähig ist.

Montag 2 Uhr Fortsetzung , dann Ergänzung»- und
Rachtragseiat . Schluß 4 ‘/< Uhr.

Mus der Partei .
Bruchsal , 2. Mai . Zur Maifeier hätten wir noch

einiges nachzutragen, daS so recht bezeichnend ist für
gewisse Leute , die vor Frömmigkeit und Sittlichkeit
triefen . Als die Feiernden nachmittags nach Forst zogen,
waren es zunächst einige Gymnasiasten, die mit der
Trambahn fuhren ; sie glaubten sich über die Feiernden
lustig z » machen und stimmten in ihrer — Freude
Deutschland, Deutschland über alles an. An und für sich
ein ganz harmloses Vergnügen, das ihnen von niemand
mißgönnt wurde. Doch eS sollte noch befier kommen
In Forst kehrten die Feiernden in der Krone ein . ES
dauerte nicht lange, da wurden zwei Kinder, die man
mit einer Maskerade angetan batte, in die Wirt ' chast
hineingeschickt, außerdem wurden von zwei anderen Kindern
auf die Treppe der Wirtschaft zwei Hanse» Kot gepfianzt.
Ob dies alle » zu Ehren der Feiernden oder um dem
Wirt einen Possen zu spielen , getan wurde, eine gemeine
Schweinerei ist es immerhin. Die Kinder mögen wohl
der auSfübrende Teil sein, die Ratgeber aber und das
ist kehr bedauerlich, find Erwachsene . E» ist eine ganz
erbärmliche Handlung , wenn Erwachsene Kinder zu der¬
artigen Handlungen anleiten . In einer Gemeinde, wo
man so sehr in Politik für Wahrheit und Reckt macht

und stank« Pferde gesund zu beten versucht, sollstetwas nach unserer Auffassung doch nicht vorkon,Das ist der Unverstand der Masten, den nur deS G
Schwert durchbricht ; noch ein tüchtige » Stück Ar best
es kosten , bis hier Aufklärung geschaffen ist. De»

^
beitern aber empfehlen wir , den Wirt Zunker zur jst2in Forst zu unterstützen . n

Da » Aararprogramm , da» auf dem badih
Parteitage für die Sozialdemokratie verlangt to:
gefällt der konservativen Badischen Post gar trSie zitiert einige Aussprüche sozialdemokratischer Fühqu. a . auch den Aurspruch Bebel« auf dem MünchsParteitag , der gelautet haben soll : „ Es bewahrh«,
sich wieder einmal , daß es keinen egoistischeren , rückst»
loseren , brutaleren , aber auch keinen bornierteren M
schenschlag gibt, als di« bäuerliche Maste, gleich ^
welcher Gegend."

In Wirklichkett hat Bebel gesagt :
„ ES bewahrheitet sich hier wieder einmal , daß

keine egoistischere , rücksichtslosere , brutalere , aber ^
keine borniertere Klaffe gibt, alSunsereAgrarie ^
DaS ist denn doch ein wesentlicher Unterschied , du.

ehrte Badische Post . Bebel hat diese Tatsache auch sch,
unzähligemal« festgestellt . ES nützt nichts I Auch
Badische Post schämt sich nicht , die Lüge weiterzuvk,bretten . Im übrigen mag die Post uns die Sorge , a»wir von den Lauern ausgenommen werden, nur seiz
überlasten. Wir können ihr versichern , daß wir uni,
den Kleinbauern mehr Anhänger haben, als ihr lieb j|

EwEchiMe AkdeilerbcweM,.
Lahr , 5. Mai . Wie die hiesigen Bauunternehs

den am 8. August d. I . für Maurer und Hilfsarbeü
abgeschlosteaen Arbeitsvertrag «inzuhalten bestrebt
beweist folgende» : AIS man vor 14 Tagen von srS
der Organisation für verschiedene Hilfsarbeiter infofl
niedriger Lohnzahlung vorstellig wurde, u. a . auch
Herrn Müller, welcher drei Arbeitern 3, 5 und 7 '
unter dem Tariflohn bezahlte, zog eS dieser vor, anst
den vereinbarten Lohn zu zahlen, die Arbeiter zu e<g
lasten. HarmonischesZusammenwirken, nicht wahr,
Dr . Schneider ?

Radolfzell , 6. Mai . Arbeiter , lernt darau «
Die Arbeitgeber im Zimmerergewerbe von Konstg
Radolfzell und Singen gründeten eine Organisation .

Der Verband der Bergarbeiter Deutschland«
begann gestern Sonntag seine l7 . Generalversammlungin Dortmund. Die Tagesordnung ist eine reichhaltige ;außer den üblichen Berichterstattungen über die verflossen
Geschästsperiode dürsten folgende Punkte derselben f»
die Leffentlichkeit besonders interessant sein : Stand d«
Gesetzgebung , welche direkt die Bergarbeiter berührt ;
Referent Sufderstraße . Sicherheit und Jnspektim
der Gruben ; Referent H ue . Die internationale Arbeit«,
bewegung mit Schröder und Die Presse mir Miß .
mann al» Referenten . Zu der reichhaltigen Tage«,
ordnung liegen 217 Anträge vor. Mögen die Beratung«,
und Beschlüsse zur Stärkung der Organisation und da
gesamten Arbeiterbewegung beitragen .

Soziale Rundschau .
Ein Lehrstuhl für die Geschichte der RrbeÜ

wurde von dem Pariser Gemeinderat bewilligt. Er wird
im Oktober im College de France eröffnet . — Sa : _wird man im Lande der Pickelhaube die gleiche Wertung
der Arbeit vornehmen ?

Radische Chronik.
Freiburg.

5 . Mai .
Ortskrankenkaffe.

Der gedruckt vorliegende Jahresbericht gibt ein üb
sichtliches Bild über den Stand der Kasse : „ Nachdem
den levten Jahren wiederholt eine Vermögensverminderun
zu verzeichnen war , ist erfreulich , daß dieses Jahr eine Ver¬
mögenszunahme von 40 700 Mk. zu verzeichnen ist. Tiesch
Umstand ist darauf zurückzutühren , daß die Beiträge rom
1 . Juni ab um 1;4 Proz . erhöht wurden und die • afft
nicht so stark wie früher in Anspruch genommen wurde
Der Rechnungsabschluß für 1906 weist ( neben 206 0 >6 M
durchlaufendenBeträgen für die Jnvaliditätsveriicherimg)
619 949 Mk. Einnahmen und 617 000 Mk. Ausgaben auS.
An Ausgaben waren u. a . zu leisten 00 393 Mk. <107 3A
im Vors . ) für ärztliche Behandlung , 50 454 Mk. für Heid
mittel, 159 761 Mk . an Krankengeldern, 10 481 Mk. an
Sterbegeldern . 90 899 Mk. (i. Vorj . 102 651 Mk. ) an
Kur» und Verpflegungskosten, 119142 Mk. für Hcim>
zahlung von Darlehen , 34 780 Mk. an persönl che» und
946 ! Mk. an sächlichen Verwaltungskosten. Das Ver¬
mögen der Kaste steht beim Vorhandensein von 235 üiS
Mk. Aktiven und 70 000 Mk . Passiven (Darlehen bei der
LandesverficherungSanstalt) mit 165 212 Mk., also 41716
Mark als Ende deS Vorjahre » zu Buch. Bemerkt sei

! noch , um fich ein Bild von dem immerhin keacktenS-
| werten Geschäftsumfang deS Instituts zu machen , daß
- bei der Kasse einschließlich der Jnvaliditätsbeilräge im
Jahre 1906 insgesamt l 649 089 Mk.. daS sind rund
100 000 Mk. mehr als im Vorjahre umgesetzt wurden.

Was den Mitglieder st and anlangt , so hat sich
die Durchschnittszahl der Mitglieder erhöht, sie stieg aus
>5 050 , waS gegenüber dem Vorjahr eine Steigerung
um 9 Prozent bedeutet. Hinsichtlich der ärztlichen Be-
l andlnng wi d in dem Bericht ausgeführt , daß die be¬
schlossene Aenderung des Aerzteverlrages den gehegten
Erwartungen entsprach. Nach den Einzelloistungen waren
nämlich an die Freiburger Aerzte 82 962 Mk. zu leisten,
während bei der Annahme de» Ausschlnßsa '

.ieS von
5,50 Mk. pro Kopf der Ducchschnittsmitgliederzabi mit

nicht zu Ihrer Belästigung wird . Ueberlasten Sie ihnen
kleine Handreichungen, die Sie von Ihrem Waschfaß
aus beobachten können ; oder binden Sie ihnen ein Stück
Sacktuch vor und lasten Sie sie ihre Puppenkleidchenoder
ein Taschentuch mitwaschen . Ihre Kinder werden ganz
selig sein, wenn fie so „richtig" Mitarbeiten dürfen.
Geben Sie sich erst einmal Mühe , so werden Sie auch
Phantasie genug haben, immer neue Beschäftigungen für
die Kinder zu finden.

Eie sagen darauf abwehrend : Das kostet mich viel
zu viel Zeit ! Liebe Genossin, rausjagen und Streit
schlichten und Unfug gut machen und prügeln kostet auch
Zeit , und außerdem Ihnen und Ihren Kindern alle
frohe Stimmung . Wollen Sie nicht um der Freude und
des Wohlbehagens Ihrer Kinder willen eS mit dieser
Methode des MitarbeitenlastenS versuchen ? Natürlich
fängt man mit derarttgen Versuchen nicht gerade an be .
sonders drangvollen Tagen an . Aber Sie haben jo jeden
Tag Gelegenheit, die Kinder Mitarbeiten und mithelfen
zu lassen : beim Aufräunien , beim Kochen, beim An¬
ziehen der Kinder. Schon daS zweijährige Kind möchte
gern alles „selber" machen . Beachten und achten Sie
diesen kindlichen Trieb , dann werden Sie „artigere " ,da» heißt fröhlichere Kinder haben. Und Die werden an
dem älter gewordenen Kinde dann nicht erleben, daß
e » nur murrend und widerwillig Ihnen bei der Haus¬
arbeit hilft ; denn Sie haben ihm seine Täiigieit » lust
nicht zerbrochen , alt sie fich zuerst regte , sondern sie haben
eS täglich die Freudigkeit der Mitarbeit mit der Mutter
empfinden lassen . H . M.

Emgegsngene Bücher und Zritrcbriftcn.
( Alle hier angekündigten Bücher und Zeitschriften

sind durch die Buchhandlung de» Volktireund zu be¬
ziehen . ES wird alle » prompt in» Hm»« geliefert : bei
Beftellunqen von auswärt » wird gebeten, da« Porto
nicht zu vergessen .)

Von der Gleichheit , Zeitschrift für die Interessen
der Arb iterinnen (Stuttgart , Verlag von Paul Singer ),

ist uns Nr 9 des 17. Jahrgangs zugegangen. Au «
dem Inhalt dieser Nummer heben wir hervor : Die Mai¬
feier . Von Rosa Luxemburg. — Ignaz Auer . — Der
internationale Charakter de» 1. Mai Von H. Roland-
Holst . — Die Bedeutung de« Achtstundentages für di«
Arbeiterin at« Gattin und Mutter . Bon Ottilie Baader.

Beteiligung der Frauen an den Wahlen in Finnland
Von Hil,a Parsfinen , deutsch von Adelaide Burjam . J
Schutz den Müttern . Von Käte Duncker . — Die Bedeu¬
tung der Maifeier für den Kampf um daS Wahlrecht in
Oesterreich . Bon Adelheid Popp. - Verkürzung der Ar¬
beitszeit. Förderung der gewerkschaftlichen Arbeiterinnen«
organiiation . Von Frida Wulff . .— Tie Wellfeier b ;»
Proletariat » und die Frauen , von Angelia Balabanoff.

- Die Maiforderungen der Dienstmädchen . Von Helen «
Krünberg . -- Politiiche Rundschau . Von H. B . — Ge¬
werkschaftliche Rundschau . — Ein Sieg der Wiener
Schneiderinnen

Für unsere Mütter und Hausfrauen : Frühlingsmarsch.
Von Eickendorff . «Gedicht ) — Gefahren des Wochen¬
bettes und ivre Vermeidung. Boa Hanna Dorsch . '
Frühling . Bon Arno Holz . ( Gedicht . ) — Die gute Stuke.
Von K. D . — Die Mutter al» Erzieherin. — Für til
Hausfrau . — Der erste Mai . Bon Jenny Horn . iGe-
dickt.)

Die zweite Mat -Nummer deS Wahren Jacob
ist soeben erschienen und stellt zugleich ein Gedenlblatt
für Ignaz Auer dar . Neben der Wiedergabe eines vor¬
züglichen Bilde» Auers bringt fie einen Nachruf aus det
Feder Eduard Bernsteins , der vornehmlich die erste Zell
der Auerschen Wirksamkeit vor ' dem Inkrafttreten de»
Sozialistengesetzes behandelt. Der Preis der 12 Sette »
starken Nummer ist 10 Pf .

Spietplan des Hrotzh . KoftÜeaters .
Dienstag , 7. Mai 6 . Sv. Auf aroßh. Befehl zv

Ehren der Anwesenheit de» Deutschen Kaiser « : La km«,
Oper in 3 Akten, Text von Edmoad Gondinet und Pht»
tipp Gille, deutsch von Ferd . Gumbert , Musik von Le«
DelibeS.

Donnerstag , S. Mai . 6 . »». Faust , Tragödie vo»
Goethe lzwetter Teil , dritter Abend ) tn 5 Aufzügen . Anfaaß
6 Uvr . End » 10 Uhr.



versucht . sM ,
nicht vorkonr ^ M

den nur de- <3«tjj3
e< Stück Arbeit mm
affen ist. Den Mrt Lunker ,ur Kr

auf dem badiiiMtie verlangt wutM'
m Post gar n9
emokratischer iyüfcX «
auf dem Münch«^
: . ES bewahrhL
nstischeren , rückfi «
i bornierteren
je Masse, gleichiM

der einmal , das, ,brutalere , aber a»
nserr Agrarie ^
er Unterschied , t*
! Tatsache auch sch,
,1 nichts I Luch
: Lüge weiterzî M
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HTT3 Mk. in rechnen ' war Di« tatsächlichen Rech «

tz^ »g»brtröge überschreiten also die ©«mm * der bet*

( taAmWls jn leistenden Vergütung nur um ei« unbe»
de 4end«S . gniachrn de« ArznribezugeS wurde mit den
le -sthekern eine Handverkaufstaxe und flir nicht unter
2,, « Tax« fallend» Arzneimittel ein Rabattsatz von
U> Prozent vereinbart .

Betreff« de» .Krankenstandes ist zu berichten, daß die
a»m der ErkrankangSfäll« bei den männlichen Mitgliedern
fc , «617 (ttt 1905) auf 6891 fiel, bei den weiblichen
Mitgliedern dageaen von 1829 aut 1574 sttrg. Die Zahl
h« Krankentag« sti«a bei einer Mitgliederzunahme von
Y*i, um 6 % . Eterbefill « waren zu entschädigen 100
U$gtn 107 tm Vorjahre) ; Hervorgeboben zu werden ver*
tzlent di« überraschend « Tatsache , daß in 88 % sämtlicher
Gterbefäll« Lunaenleiden die Todesursache war . Ver *
« ichuet k«i «ndffch noch , daß anf Antrag der Kaffe
Meas der LandeSderstcherunaSanstaltin 118 Fällen das
Heilverfahren durchgeführt worden ift, tn der
ßbtrwiegendrn Mehrheit mit gutem Erfolg.

Der oi» Aussichten für das laufende Jahr behandelnd«
haitt des Bericht » läßt dies» nicht gerade in rosigem

urschein«», indem man fich infolge der in den
, Januar mit März unverhältnismäßig starken

aaasvruchnahrn « der Kasse, der rückläufigen Mitglieder«
^ vieaung und der mit 1 . Januar in Wirkung getretenen
Erdshunz der SpitalverpflegungSsätze, di, für die Kasse
ztuen Mehraufwand von mindestens 10000 Mk. nötig

chen dürft», finanziell auf wenig günstig« Ergebnisse
atzt mache» »nutz .

der Sitzung des

urden wegen MUchfäkschung bestraft : ») von grotzh .
Frriburg : 1. Berta Drescher in L-

eventuell l» Tage» Gefängnis ;
in Ziehen
Gebhard

Tagen Gefängnis .
1 : Johann

— Mitteilungen « ui
Gtadtrat » vo« 1 . Mai .

Dem Antrag der Direktion der medizinischen Poli «
tzstntk der Universität, sowie de« Srm «nrat » entsprechend ,
Dtrtz Herr vr . mev . L. Lichtwitz als Armenarzt bestätigt.

Nach der Mitteilung des grotzh . Bezirksamts dahier
» urden
» chöffragericht
« tt 25 Mk. »d
vlattner dahier « tt bO Mk . eventuell 5
b) von grotzh Schöffengericht Staufen : Johann Anton
Barth Ehefrau in unterambrtngen mit 40 Mk. eventuell
10 Tagen Gefängnis.

Inhaltlich des Berichts der Kommission für die Volks«
hibllothek und BolkSlesehall » wurden im Jahr 1906
SS 851 <1905 : 49 888) Bände auSgeltehen. Die Zahl der
eingeschriebenen regelmäßigen Leier betrug 2591 (1920
« äenltche und 671 weibliche ), 1906 : 2410.

Jn der Lesehalle wurden tm Vorjahr 59 510 Per «
»n (darunter SIS grauen ) gezählt gegen 56 226 tm
hre 1905.
stach der Mitteilung des Rektorats der Mädchen «

hürgerschul« Adrlhausen ist dies« Schule zurzett — Be¬
ginn de« neuen Schuljahres 1907/08 — von 926 Schüler«
« arn besucht.

— Wie uns mttgeteitt wird, feiert das langjährige

Srdienre Mitglied de» htefigrn StadttbeaterS Fräulein
ariann« Nicolai noch vor Schluß dieser Spielzeit

ihr 85jährige» Bühnenjubiläum.
— Jn voriger Woche wurde tn der Merianstratze eine

tau in ihrer Küche tot aufgefunden, stach den vor«
ndenen Spuren wollte sie in der Nacht , wie sie r» in

«lg« ihres leidenden Zustandes in letzterer Zett mebr«
« al« getan, fich auf dem Gasherd Milch oder Kaffee
wärmen und hatte »u diesem Zweck bereit» den GaS«
Hahnen geöffnet . Gt« wurde dabei vermutlich von einer
Ohnmacht befallen und ihr Tod durch das ausströ«
« rnde GaS herbeigeführt.

»Wössingen , 5 . Mai . Wie man die Arbeiterschaft
«ns dem Land « bekämpft , dafür einen steinen Beweis
Es ist noch nicht ganz einJahr , daß hier einArbeiter- Gesang»
herein gegründet wurde . Der Verein fristet nur schwer seine
Existenz, da er verschiedenen Herren ein Dorn im Auge
ist. Wir bedauern bloß, daß sich auch noch Arbeiter
finden, welche fich gegen un « wenden . Der Verein hatte
sein Lokal im Gasthau- zur Krone und lebten auch
verein und Wirt tm ftieblichem Einvernehmen, bis vor
engeiähr einem Vierteljahr e» dem Herrn Wirt tn den
Kopf kam, datz er einen Arbeiter- Gesangverein beher¬
berge . DaS mutz doch waS schreckliches sein. Schon der
sta" -, Arbeiter patzt dem Herrn nicht mehr, denn als er"

ch eine- Abends so recht Herr fühlte, platzte er mit
iner Meinung heran» • . Jetzt hew e« ganz dick mit

drra Gesellschaft, ket Mensch geht eim m « in d ' Wert-
ichast . ' — Da zur Zeit der Aussprache dieser Worte ge¬
rade eine Versammlungde» Ardeiter-Gesangverein« tagie,
so fugte er noch hinzu : » Wenn nur der Saal plaven
würde . " Als nun ein« Kommiffion von un» vorstellig
wurde betreff » dieser Aeutzerungen , erklärte der Wirt
einfach : Er hätte gegen den Arbeiter- Gesangverein nichts
und nannte den Uebrrmtttler «in Waschweib . Somit
wä « für un« di« Angelegenheit erledigt gewesen .

Als wir nun am letzten Sonntag Gesangprobe ab¬
halten wollten . lieferte man un« einen neuen Beweis
dafür , ^datz wir eben blotz geduldet find. Da » Klavier
War nämlich au» dem Saal verschwunden . Es wurde
fokort eine Versammlung in» Gasthaus zur Kanne ein¬
berufen . Zugleich fand nochmal » eine Unterredung statt
mir dem Gastwirt zur Krone . Der Herr verstieg sich
»un soweit , datz er sagt « : Es werde schon 8 Wochen
bei ihm gestreikt . E» wurde ihm bedeutet, datz er doch' ' «« ichönen Geschäft« gemacht habe, wie z . B. bet Fest-

hkeiten, bei Besuch von auswärtigen Vereinen. Zu
letzterem nieinte der Herr ; da » wäre al« blotz so ein
stavpel. Mögen fich dies di« auSwäntgen Kollegen .
Genoffen und Sangesbcüder tn« Gedächtnis schreiben,
stochdem noch Herr Dahn verschiedene Bemerkungen
über einig» Sänger gemacht hatte, war di« Mission für
ent beendet .* Durlach » 5 . Mai. Am Freitag Nachmittag wurde
in der Grötzingerstratz » ein Vertreter der Brauerei Priny -
fiarltruhe namens Winter von einem Dchlaganfall ge¬
troffen und war augenblicklich tot . Winter befand sich
auf dem Weg» zur Teilnahme an der Beerdigung eines
hiesigen Wirte» .* Vom bad . Belchen , 4. Mai . Seit gestern ist
ha» Hotel Belchenhau » wieder eröffnet. Der Aufstieg
über Staufrn -Reumüble- Langeck ist schneeftei . Sehr er-
«eichtert ist di« Belchentour jetzt durch die Errichtung
«wer AutomobiloerbindungStau 'en-Münstertal-Neumühle

de » Belchen ). L» verkehren täglich 1 Wagen auf
r Streck» , Sonnta, « auch einer von Krozingen ob

Schnellzug 4,40 Uhr morgen« . Die Fahrpreise sind
sehr witzig.

* Enge » , S. Mat. Der 46 Jahre ave verheiratete
Landwin Eduard Paul tn Aach, Vater von 6 steinen
Nädern , schnttt fich mtt einem Rosiermeffer di« Kehle
durch . Di« Tat »eichah im Zustande geistiger Um-
vachtung .

Die Mannheimer Ausstellung .
Am DtenSrog den 7. Mai wird die erst» große in¬

ternational, Sonderouastellung, di« mtt der Garrenbau -
AnSitelluna tn Zuiammenhang stebt , eröffnet ES ist
«bne »m Ott« G » dr » d 1 , dem derverragrndfien deutschen
Orchideenzüchter , gelestet » Ct dtdernaulstellung ,dt» >»nt 7. dt» d. Mat im Rosengarten stattfindet. Man
Heek « tt Stcherhest erwarten , datz die Orchideenau«
neEnag. aus deren kur »» Dauer von nur > raauf deren kurz» Dauer von nur > Tagen wir
Cldrückltch nntmerkiam machen, «in« groß» Anziehung »!

ff auf die veiucher ou«übrn wird.
Am 7. Mat findet auch da» große JubtlänmS -Pferde

vnenen statt, in Vesten Mittelvunkt da » Badenia-Rennen
mtt Preii «, tn der Höhe von 50 <XX> Mk. steht. Am
Ddeed ba» 7 . Mol wird zu Ehren der an diesem Tag«
f Mannheim anwetenden zahlreichen Vertreter ange>
whener auswärtiger Blätter ein» große Beleu.vtung >•«
Miaatten Ausstelung veranstaltet iallgem« n« Konturen-
dnteuchtung, keuchtfontain», Scheinwerfer uiw.l, beginnend
Am 9 hi» il Uhr. Gleichzeitig wird »in große»
»euerwerk abgebrannt , da« um % >0 Uhr leinen AntcmgNm«nl. Durch Sonderzüg« «ach »erichiedrnea Richtung «»
Mw getragen, datz di« Bekucher der Ausstellung
tzwiea Veranstaltungen noch beguem beiwobnen können,m»« st» dta Rücksatzrt tn ihr« Heimat antreien müssen.

sH Die ' anlähstch des Stadtjubiläum » im Hof« und
Natiönaltheater veranstalteten Festspiele nahmen
gestern mit den Meistersinger » ihren Anfang. Die
Vorstellung , dec «ine bi « ins cinzelste gehende Ein¬
studierung voranging, nahm mit Fei » hals - München
(Sach»), Knote - München ( Stolzing ), G e i S - München
(Beckmeffec ) »ad M i n n i e Raft - Dresden (Evchrn -
«inenmustergilttgen Verlauf . IntendantDr . Hagemann
und Hoflapellmeister K u tz s ch b a ch holten auS dem Werk
tiefe und zam Teil ungeahnte Schönheiten
heraus . An Arbeit und Präzision war das Letzte ge-
leistet worden . Der von Akt zu Akt sich steigernde Em-
druck löste im Publikum — unter dem sich eine große
Anzahl Fremde befanden — am Schluß geradezu
stürmischen Enthusiasmus auS. Er zeigte sich durch diese
Aufführung recht deutlich , welchen Aufschwung die diesige
Oper unter dem neuen Intendanten in kurzer Zeit ge¬
nommen . _ _ _ _

Gememäe ^eilung .
Daxlanden » 7 . Mat . Bei der am Samstag statt-

gehabtrn GrmeinderatSwahl wurden die bisherigen Ge-
meinberäte August Ganz , Valentin Moos und Wilhelm
Ganz , sowie unser Parteiwirt , Genosse Leonhard Höll,
gewählt. Wir werden auf die Wahl noch näher ein-
gehen .

Henojsenschaftsöewegung .
Der Verband der badischen landwirtschaftlichen

Konsumvereine hält seinen 24 . Verbandstag am Frei¬
tag , den 24. Mai d. I ., vormittags IO'/, Uhr, im Rosen¬
garten in Mannheim ab. U . a. steht ein Vortrag über
die Notwendigkeit der Organisierung des genossenschaft -
lichen MilchabsatzeS auf der Tagesordnung .

Hii9 der Refidenz *
* Karlsruhe , 6. Mai .

Die Stadträte bei Schenkel .
Eine Abordnung de« Stadtrats wurde von dem

bisherigen Minister der Innern , Herrn Dr . Schenkel ,
empfangen. Oberbürgermeister Siegrist hob in seiner
Ansprache , in welcher er dem Bedauern über das Aus¬
scheiden einer so hervorragenden Mannes aus der
Staatsregierung Ausdruck verlieh , insbesondere die
weitherzige und wohlwollende Gesinnung hervor , welche
Herr Dr . Schenkel der Selbstverwaltung , namentlich
auch den Gemeinden gegenüber bekundet und durch die
er ihrer Unternehmungslust und Schaffenskraft freie
Bahn geschaffen und insbesondere auch die Eniwicklung
der Stadt Karlsruhe gefördert habe.

Herr Minister Dr . Schenkel dankte in herzlichen
Worten , in denen er auch seiner Freude über die Ent¬
wicklung der Dtädte Ausdruck verlieh , die sie in der
Hauptsache ihrer eigenen Tatkraft und Initiative ver¬
dankten.

Was die Uneinigkeit verschuldet .
Der Deutsch -nationale Handlungsgehilfenverband hat

bei dem Bezirksamt darum nachgesucht , daß die Mindest,
ruhezeit für da- in offenen Verkaufsstellen und den dazu
gehörigen Kontoren und Lagerräunten beschäftigte kauf,
männische Personal an den gemäß ß 1396 Ziffer 8 der
Gewerbeordnung zulässigen AuZnahmetagen auf neun
Stunden festgesetzt werde. Der Stadtrat hat über diesen
Antrag die hiesigen kaufmännischen Vereine und Organi¬
sationen (auch den Zentralvcrband der Handlungsgehil¬
fen ? Red . d . Bolksfr. ) gehört . Nach den eingekommenen
Antworten besteht indessen in den beteiligten Kreisen
keine Einigkeit hinsichtlich des Verlangens des
Deutsch -nationalen Handlungsgehilfenverbandes .

Auch der Gtadtrat hält die Einführung einer Min -
destruhezeit von 9 Stunden an den für die Stadt Karls¬
ruhe eingeräumten Ausnahmetagen nicht für geboten,
da Klagen über mißbräuchliche Inanspruchnahme des
Gehilfen- und Lehrlingspersonals an solchen ' Tagen
bisher nicht laut geworden sind . Jn diesem Sinne wird
dem Bezirksamt berichtet.

So geht es, wenn man sich die Bekämpfung der
eigenen Klaffengenossen mehr angelegen sein läßt , wie
die Wahrung der Interessen des Berufes .

WaS auf diesem Gebiete der Deutsch -nationale
Handlungsgehilfenverband leistet, ist ja zur Genüge
bekannt.

Zur Diktatur der Metzgermeister .
Man schreibt uns unter Bezugnahme auf unsere

Notiz : Die Schweinefleischpreise . . . Zur Selbsthilfe
greifen in Bayern nach und nach die Behörden und
Anstalten mit großem tzleischbedarf gegenüber den Metz¬
gern , die zwar bei einem Steigen der Viehpreise sehr
schnell mit den Fleischpreisen in die Höhe gehen , aber ,
wenn die Viehpreise wieder sinken , sich nur schwer dazu
verstehen wollen , auch die Fleischpreise entsprechend her-
abzusetzen . So beabsichtigen in Bayreuth sowohl die
Militärintendantur als auch die Leitung der Kreis¬
irrenanstalt , eigene Schlächtereien zu errichten. Sie
können sich auf solche Weise leicht gegen die Ausbeu¬
tung schützen , der Einzelkonsument ist ihr jedoch schutzlos
preiSgegeben , wenn er nicht zu der Ilcberzeugung kommt ,
daß er ebenfalls nur innerhalb einer Konfnmentorgani -
fation feine Jnteresien wahrnehmcn kann.

Milchzentrale .
Der Stadtrat gibt bekannt, daß er die Kontrolle der

„Karlsruher Mtlchzentrale" mit sofortiger Wirkung e i n-
g e st e l l t hat . da die Zentrale die Vorschriften de»
seinerzeit geschloffenen Vertrags nicht eingehalten habe.
Die Zentrale fei künftighin als reines Privatunter¬
nehmen anzufehen.

Im Jntereffe der Milchkonfumcnten wäre es gut .
wenn der Stadtrat die Gründe , die ihn zu seinem Ver-
halten veranlaßt haben, im nächsten Stadtratsbericht
darlegen würde. DaS Publikum wüßte alsdann , wie
e« sich der Milchzentrale gegenüber zu verhalten hat.

Im Apollotheatcr
gastiert zur Zeit «in auserlesene« Kiinstlerpersonal.
Eine Attraktion ersten Ranges hat die Direktion in der
Ileberbrett' l-Dtwa Liane L e i f ch n e r . Eine impo¬
sante Erscheinung und Künstlerin ganz eigener Art. Jdr
Vorlrag gehört zum vollendetsten. waS man in deutschen
Varietee s , u hören und zu sehen bekommt . Wie ft«
lacht und weint und klagt läßt sich kaum beschreiben .
Da « «uftteten dteser Künstlerin allem lohnt den Besuch
der Vorstellungen .

Daneben btetet da » Programm noch eine Reih« von
Darbie un .ien bester Art Fred Rollo n , das Wunder
der Muskulatur von Athlet-Modell letzt mit seinen Kunst-
letstungen daS Publikum in Erstaunen . Die Muskulatur
diele» Kraftmenschen ist in der Tat staunenerregend.
Stürmische Heiterkeit erweckt der Transformatione¬
künstler Eurt Eilt « , mit seinen köstlichen Darbie¬
tungen. Einen trefflichen Komiker lernten wir in
Leopold Prinz kennen , der mtt seinen selbftver -
faßten Coupletts großen Beifall errang . Auch die üb¬
rigen Künstler , di« Akrobaten Gebr . M 0 r l 0 , die Pariser
Kostüm -Soubrette Mlle . de Lux und Le« Ingo .
Pariser Stratzenbettler . finden lebhafte Anerkennung.

Wir können den Besuch dieser Vorstellungen nur em¬
pfehlen .

* Kauflente . Zur Abhaltung der von dem Kauf«
mäanischen verein Karlsruhe in Gemeinschaft mtt dem
Kaufmännischen Verein Merkur eingerichteten, unter

Leitung des Herrn Reallehrers Bergmann stehenden
Abendkurse für nicht mehr schulpflichtige junge Kaufleute
werden vom Beginn des neuen Schuljahre » an zwei
.filaffenzimmer der Siealschule einschließlich Heizung und
Beleuchtung tn widerruflicher Weile und unter gewissen
Bedingungen unentgeltlich zur Verfügung gestellt .

* Für die Benützung der Schülerbibliothek im
Stadtteil Rüppurr sollen von den Schülern der Volks¬
schule Rüppurr Beiträge nicht mehr erhoben werden.
Die .Kosten der Unterhaltung der Bibliothek übernimmt
die Volksschulenkasse.

* Straßenbahn . Das städtische Stratzenbahnamt
zeigt an, datz die Straßenbahnlinie Bahnhof — Grenadicr -
kaserne nunmehr bis zurBlücher st ratze fortgesetzt
ist und daß der Betrieb auf der neuen Sttecke bereits
am 27 . v . M . ausgenommen wurde.

* Den Teilnehmern an der am 26 . und 27 . ds . Mts .
hier stattfindenden Generalversammlung deS BerbandeS
badischer Eisenbahner wird" an genannten Tagen freier
Eintritt in den Stadtgarten gewährt .* Der Luftschiffer Paul Spiegel au» Chemnitz
witrde zur Veranstaltung einer Luftballonauffabrt im
Stadtgarten für einen Sonntag des Monats Juli d . I .
angeworben.

* Recht so ! Der Stadtrat erklärte sich bereit, fich
dem von Mannheim angeregten Vorgehen der Städte
zum Zlvecke der Einführung einer Wertzuwachs -
(teuer auf unbebautes Gelände für die badischen Ge¬
meinden anzuschltetzcn.* Sparkaffe . Der Stadtrat erachtet für die städtische
Sparkasse eine Erhöhung des Einlage-Zinsfußes wie si»
anderwärts bereits erfolgt ist, für notwendig. Der Ver¬
waltungsrat der Sparkasse wird ersucht, im Laufe d«S
Monats Mai Vorschläge hierüber zu machen .

* Unfall . Gestern Nachmittag nach 1 Uhr erlitt ein
40 Jahre alter Matrose auS Holland, der auf einem im
hiesigen Rheinbafen liegenden Schiff einer holländischen
Firma bedienstet ist, einen Unfall. Der Matrose war
mit dem Umlegen eines Mastes beschäftigt . DaS in
starker Bewegung befindliche Schwungrad zerbrach hierbei
in niehrere Stücke und eines dieser etwa 10 Pfund schweren
Stücke flog diesem auf den linken Fuß und schlug ihm L
Zehen ab . Er wurde ins städtische Krankenhaus verbracht.

* Aus dem Fenster gestürzt . Freitag früh 4 Uhr
stürzte sich eine 42 Jahre alte Frau (Witwe) tn krankem
Zustand auS dem Fenster ihrer im 4. Stock der Kaiser-
Allee gelegenen Wohnung auf den zementierten Gehweg
und Blieb bewußtlos und schwer verletzt liegen. Sie soll
die Wirbelsäule gebrochen haben und wird schwerlich mtt
dem Leben davon kommen .* Der Alkohol . Ein hiesiger lediger Gipser und ein
lediger Maurer verübten am Donnerstag Abend in der
Kronenstraße in angetrunkenem Zustande groben Unfug,
indem solche zum allgemeinen Aerger der Passanten die¬
selben anrempelten. Den einschreitenden Schutzleuten
gegenüber leisteten sie heftigen Widerstand. Sie wurden
verhaftet.

£Iii9 dem Reiche .
Offiziere , Spieler »nd Wucherer .

Vor der zweiten Strafkammer deS Landgerichts I in
Riiinchen beginnt heute Montag ein sehr umfangreicher
Strafprozeß gegen den praktischen Arzt Dr . H o f-
b r ü ck l und 15 Genossen , denen sämtlich gewerbsmäßig «
Wuchergeschäfte und einzelnen Betrug , Urkundenfäl¬
schung usw . zur Last gelegt werden. Die Angeklagten
sind zum größten Teil gewerbsmäßige Geldvermittler ,
eine Reihe von ihnen entstammt den höheren AdelS-
kreisen und gehörte früher dem Offiziersstande an .
Die Bewucherten sind vorwiegend leichtsinnig« Offiziere ,
unter denen Vertreter der ältesten Adelsgeschlechter
Bayerns , Potsdamer Gardcoffiziere usw. fich befinden.
Die einzelnen Phasen dieses MassenprozeffeS haben de-
reits früher viel Staub aufgewirbelt . Der Prozeß
steht in engem Zusammenhang mit der im vorigen Jahre
viel besprochenen Offtziers -Spielaffäre , in der dieNamen
deS durch Selbstmord geendeten Majoratsfreiherrn
v. Griesenbeck , des Reichsrats Graf Prehstng , deS Grafen
Pocci, des Rittmeisters v . Horn und de- Leutnants
Mühe die Hauptrolle spielten.

Znm erstenmal wurde man auf daS Treiben der fich
über ganz Deutschland erstreckenden , aber in der Haupt -
sache in der bayerischen Landeshauptstadt domizilierten
Wuchergesellschaft aufmerksam gemacht durch den Fall
des Rittmeisters Freiherrn v . Horn , der im Jahre 1904
vom Kriegsgericht wegen Urkundenfälschung und ver¬
schiedener anderer Vergehen zu schwerer Zuchthaus¬
strafe verurteilt wurde. Die Verhandlungen ergaben
damals , daß Horn und andere Offiziere in geradezu un¬
glaublicher Weise bewuchert worden waren . Die Offi¬
ziere mußten Wucherzinscn zahlen , die oft über 100%
betrugen . Jn vielen Fällen erhielten sie aber nicht ein¬
mal bares Geld, sondern es wurden ihnen alle möglichen
Waren , darunter Schniuckgegenstände , Porzellan , Auto¬
mobile, Grundstücke usw., aufgehängt , die sie bann erst
weit unter dem angesetzten Preise in Geld umsetzen
konnten. Der Prozeß spielt hinüber nach Monte Carlo ,
Ostende , Aix - leS-bains , Wiesbaden , Potsdam , Berlin
und nach verschiedenen anderen Garnisonorten .

Angeklagt sind 1 . der Arzt Dr . Hans Hofbrückl au»
Pasing , 2. der Kaufmann , Agent und früher « Leutnant ,
Karl Hartmann aus München, 3. der Immobilien - und
Bankagent Philipp Graf aus München, 4. der Au».
kunftei-Rechercheur Friedrich Schneider au» München,
5. der Juwelenhändler Ludwig Brunner au » München.
6. der Nähmaschinen- und Fahrradhändler Eduard Haer-
ting aus München, 7. der Fabrikant Franz Bieber au»
München, 8. der Maler und Tapezierermeister Peter
Rilger aus München, 9 . der Bijouteriewarenhündler Jo .
Hann Rog'ati au» Mannheim , 10. der Privatmann ,
frühere Leutnant im dritten Feldartillerieregiment und
spätere Bordellbrsttzer in Mannheim , Ludwig Anton
August Böck , früher in Berlin , jetzt in Wiesbaden , 11 . der
Agent Johann Ludwig Oiscr auS München, 12. der
Agent Ritter Hermann Ludwig v. Maffei auS Mün¬
chen , 13 . der Architekt Felix Otto Schmidt aus Königs-
berg i. Pr ., 14. der Milchhändler Georg Ebner au«
München, 15. der Pferdehändler Samuel Lippmann aus
München, 16. der Kaufmann Ritter Arthur v. Maffei
auS München.

Die Verhandlung wird einen sehr großen Umfang
annehmcn. Unter den Zeugen befinden sich eine ganze
Reihe aktiver und verabschiedeter Offiziere , Recht »,

anwälte , Geschäftsleute usw . Die Verteidigung führen

mehrere Münchener Anwälte, so u . a . Justizrat Max
Bernstein , Rechtsanwalt Max Gaenßler , der im vorigen
Jahre Anita Augkpurg in ihrem Hamburger Prozeß
verteidigte .

Halle a . d. S . , 3 . Mai . M » t t e r IN ö r d e r . Der
19 jährige Ti ' ckler Wippert , der seine eigene Mutter er¬
mordete und beraubte, wurde zu lebenslänglichem Zucht¬
haus verurteilt .

Hamburg , 3 . Mai . Da hilft nur Aufklär¬
ung ! Zum drittenmale stand heute vor dem Kriegs¬
gericht ein Musketier, welcher als „ tzldventist vom 7.
Tage ' in der Zeit vom Freitag Abend bis Samstag
Abend hartnäckig jede» Dienst veriveigerte. Er war
deshalb wegen Ungehorsams zunächst mit 14 Tagen
strengem Arrest « nd dann mit 2 Monaten Gefängnis
bestraft worden. Als er nach Verbüßung dieser Strafe
in die Kompagnie znrückkehrte, ermahnte ihn sein Kom -
vagniechef , seine Weigerung aufzugeben und Dienst zu
tun . Daraus erwiderte der Musketier jedoch : Nein, ich
kannS nicht tun ! Darauf kam er wieder in Untersuch¬
ungshaft . DaS Gericht verurteilte ihn nunmehr z »
einer Gefängnisstrafe von 3 Monaten und
1 Tag . _

Gerichtszeitung .
§ Karlsruhe » 1 . Mai. Sitzung der Strafkammer III .

(Schluß .)
Hinter geschlossenen Türen wurde gegen den Maurer

Johann Wabm III aus Philippsburg wegen Sittlich¬
keitsvergehens verhandelt. Der Angeklagte hatte sich am
8. April in Philippsburg eines Verbrechens gegen § 1.76 *
R St G .B . schuldig gemacht . DaS gegen ihn erlassene
Urteil lautete auf 7 Monate Gefängnis.

Auch im folgenden , dem letzten auf der heuttgen
Tagesordnung verzeichnete » Falle handelte es sich um
ein » Anklage wegen Sittlichkettsverbrechen» im Sinne
de» § 176« R .St G .B. Die Straftat war von dem An -
geschuldigtsn , dem Ludwig Wilhelm Metzger aus
Graben , am 12. April in Nrudorf verübt worden. Der
Angeklagte erhielt 7 Monate Gefängnis.

Vermlkcktes.
8 Durch Niedergeben einer Lawine wurde eine

Arbeiterbaracke in Salzburg zerstört . Mehrer« Arbeiter
erlitten Verletzungen .

letzte polt .
Präfidentenkrisis im Reichstag .

Berlin, ». Mai. Der zweite Präsident de» Reichs¬
tage», Kämpf, hat infolge de» Zwischenfalle» in de»
heutigen ReichStagSsitzung (siehe ReichStaaSdericht) feist
Amt niedergelegt und hiervon m «tt» offiziell
dem Reich»tagS-Präsibimn Kenntnis gegeben .

termann Metz f.
!ai . Der Senior de» Firma Tietz.

Hermann Tietz, ist gestorben.

Konflikt zwischen Mexiko und Guatemala .
Rrwtzork , 5. Mai. Di« amerikanische Legatton

tn Guatemala ist geschlossen und dt» diplomatischen Be.
ziehungen -wischen beiden Ländern find abgebrochen
worden . Mexiko Hai die vereinigten Staaten beauftragt
dt« Jntereffen Guatemala » wahrzunehmen .

Vereinsstnrelgei».
Karlsruhe. (Arbeiter-Radfabrer-Vereta.) Dt« «nßere

ordentlich« Mitgliederversammlung am Mittwoch, vest
8. Mat . abend» bald 9 Uhr, findet umständehalbeß
nicht bet Möhrlein, sonder « tm Auerhahn ,
Schützenstroß « 58, statt. 1902

Brfcfltaften der Redaktion.
(Schriftliche Auskunft wird nicht erteilt , euch dang

nicht, wenn der Anfrage eia « Briefmarke bellleat . —*
Anfragen, welch« Auskünfte in Bezug auf dt« Arbeiter«
schuvgefetz« (Kranken - , Unfall -, Alter«- und Invaliden «
Versicherung) betreffen , ebenso Anfragen über Materien
de» bürgerlichen Gesetzbuch «», dr « Strafgesetzbuch«» re .
sind direkt an da » Lrbeitersrlretartat Karls¬
ruhe, Kurven st raß « 19 , zu richten . Dieses gibt
unter der Rubrik : Briefkasten des ArbritersekretanatS
die entsprechende Auskunft .)

Fustballklub Phönix . Nottz leider erst SamStag
Mittag */«12 Uhr bei un« eingetroffen . Redaktionsschlutz
ist um 7,10 Uhr .

Fr . 8 . Di « Zeit, wann die nächste Schloßbeleuchtung
in Heidelberg ftattfindet , vermögen wir augenblicklich
nicht anzugeben. Sie wird übrigen« rechtzeitig an den
städtischen Plakatsäulen in Karlsruhe bekannt gegeben.

Briefkafte» des Hrbefterfekrctariats .
(Bureau : Kurvenstraße Nr. 19, II. Sprechstunden täglich,
mtt Ausnahme des Sonntag » von mittag« 13— l (a8 Uhr,
am Montag , Dienstag , Donnerstag und Freitag auch

abends von 6—8 Uhr .)
K. <$ . , Kehl . 1 . Sie haben Anspruch auf Kranw, .-

rente , nachdem Ei« während 26 Wochen ununterbrochen
erwerbsunfähig grwrien sind, für di« wettere Dauer
Ihrer Erwerbsunfähigkeit. Den Antrag aus Gewährung
der Krankenrente nimmt da» Bürgermeisteramt entgegen.
2 . Jnvalidenrrnie erhalten Sie , wenn Sie tauerich er-
werbSrnsähig im Sinne des Gesetze« sind, d . h , wenn
Sie nicht mehr « In Drittel deffen verdienen können , was
geiundc Arbeiter Ihrer Art in dortiger Gegend zu ver¬
dienen pflegen . 8. Die Krankheitswochen werden in Sln -
rechnung gebracht 4 . Dir früheren . Krankhcitswochen
>oerden in Anrechnung gebracht , sofern Sie Bescheinigungen
darüber vorlegen. 5. Sie tun gut, den Antrag gleich zu
stellen .

F . P . . Baden . Ter betr. Verkäufer kann sich nur
an den Käufer der betr . Sache halten.

Nr . 100 . Rach der unS mitgeteilten Bestimmung
steht Ihnen allerdings auf Grund des Statuts ein An¬
spruch auf Krankenunrerstiitzung zu. Machen Sie nur
Ihren Anspruch geltend und wenn Ihnen das Kranken¬
geld verweigert wird, wenden Sie sich an das Arbeitcr-
sekretartat.

verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit¬
artikel . Badische u . Deutsche Politik, Ausland , Gemeinde¬
zeitung und Letzte Post ; Wilh . Kolb ; für den ge¬
samten übrigen Inhalt : A . W e i ß m a n n ; für die In¬
serate : K. Ziegler . Buckdruckerei und Verlag de«
Lolksfreund Gcck tt . E i e .. sämtliche in KaclSrube.

«Uv desto
«vck begehrtest«

« taudesbuch- Auszug« Ser
Ltadt Karlsruhe .

Geburten :
28 . April : Paulina Florentina , B.

Oswald Wilhelm , Babnarbelter .
29 : Emilie Maria Bertnika . Baker
Josef Ri- 5, Wagenwärtergevilfe 30.:
Bertha, Bat . Jakob Krügler , Wirt.
Otto Georg, B Otto Heisig , Schlosser.
Ka olina Matbilde, V Karl Sutrer ,
Eisendreher . Heinrich Konrad Vat .
Theodor Lurk, Hafenarbeiter . . Mai :
Friedrich . V . Karl 'l ieble Tapezier .
Marie . B Benedilt reisler . Schrei et .
2 . : Martba Beriha . Vat Philipp
Huckle , Fudrmann

Eheaufgebote :
8" . April : Hermann Ackermann

von Ol erweißach Bäcker hier, mit
Maria Hügel v tt Srltliert ' adt osrf
Bahn von Schönenburg, Schneider
hier , mtt Doretle Hahn v tt Salz -
gitrer.



Wirtschafts - Woche
im Warenhaus

Wir dringe« in dieser ^Vosks in nilrs Abteilungen nnferer -taushattrapons
befonderr vorteilhafte Artikel r» ausssrgeiyöhniieh Migen Preises znm Verkauf.

Porzellan
EompotiLreu , bunt dekoriert
Teller , gerippt, engl- Form , tief und flach
Dessertteller , dick
Dessertteller , mit Goldrand
Restanrattonsteller , dick flach
Tassen , grob, gerippt mit Untertasse
Butterdose «, bunt , Glockenform
Platte «, dicke» Porzellan , für 2 Personen
Platten , Festonform für 2 Personen

Porzellan
EompotiLre «, rund bunt dekoriert
Kuchenteller , mit Griff, weih
Knchenteller , bunt dekoriert
Tasse , mit Goldrand und Untertaffe
Untertaffen , indisch blau
Kaffeekanne «, von dekorierten Kaffeservicen
Senfmenage « , Partie
Salznäpfe » doppelt
Löwenkopfterrinen , stark , für 8 Personen

Porzellan
Kaffeeserviv«, für 6 Personen 9 Teil «, bunt dekoriert { kq

Partie l »OÖ
DejennLr , 1 Kanne, 2 Tassen, 1 Milchtopf u. Zucker- qQ .

teilet , bunt dekoriert «*0 *

aus Kaffeeservice für ü und 12 Personen , JJv
_ neueste Decor._

Blechwaren
Museatrelber » Weißblech 3 4
Kartoffelschäler 4 4
Springform , starke 62 , 52 4
Pnddingform 98 , 70 4
Salatsether 72 , 52 4
Suppenseiher , starkes Gewebe 44 , 32 , 24 4

Steingut
Suppenschüssel ohne Deckel 58 , 52 4
Salz « «nd Mehlmetze «, weiß 44 4
Salz - und Mehlmetzen von Garnituren , Wert bis 2.00 Mk.

jetzt 98 4
Gemüsetonneu von Garnituren , zum Aussuchen , Stück 22 4
GewiirzetagLren mit 6 Tönnchen 1 .25 , 98 4

Reibeisen , grob
Kartoffeldrncker
Kaffee- «nd Zuckerdose«, bunt bedruckt
Leuchter
Feuerzeuge
Theedose « mit Klappdeckel
Zuckerdose«, viereckig

Wurstbretter , weiß
Steingut

82 , 24 4
82 4

44 24 4
9 4
9 4

29 4
24 4

Stück 15 4

Buchstabentaffe «, verziert alle Buchstaben
Fruchtschale «, aus Fuh , durchbrochener Rand

Kammkaste«
Leuchter, rund mit Porzellandüll«
Brotkaste «» rund , lästert
Briefkasten , schöne Ware _

44 , 24 4
44 4

1 .68
98 4

Giesskannenblank und lackiert , in H
j jeder Größe vorrätig mit Rabatt .

Waschgarnituren , viele Formen und Ausführungen
mit 15 Prozent .

Wafchserviee , 4 Teile, dekor. Kornblume 1.48
Leuchter . Majolika . Stück 24 4

Steingut
Kuchengarnitnre « , enorme Auswahl

mit 15 Prozent .

Blumentöpfe , Majolika, zum Aussuchen
Blumentöpfe mit Untersätze, farbig , abgetönt

Haushalt -Artikel
Küchenwage mit lackiertem Zifferblatt 1 .58
Küchenwage , Gußkörper mit 2 Spiralfedern 2 .25
Küchenwage , Gußkörper, Stellschraube u. emaill . Ztfferbl. 2 .75
Reibemaschine , Duplex 1 , Gußdeckel, Trommel für sein

und grob 1.48
Reibemaschine , Viktoria, innen emailliert 3 .45
Fleischhackmafchine , Nr . 5, verzinnt oder rot 2 .65
Fleischhackmaschine , groß, Nr . 10, verzinnt 4 .25
Fleischhackmafchine „Aal " mit 4 Messern 3 .45

Buttermaschine , 1 Mer 3 Liter 3 Liter Spätzlemühle «, verzinnt 2,45
Meffingpfannen , mit verzinntem Griff, innen poltert 1 .98
Mefferputzmaschinen , Ersatzriemen stets vorrätig 6 .95
Tafelwagen , oberschalig , Tragkraft 5 Kilogr . 5.50
Gewichtskasten , Einzelgewichte , alle Einteilungen u . Größen.
Kaffeemühlen , braun lackiert, Blech 78 tj
Kaffeemühlen , prima Mahlwerk 1,15
Kaffeemühlen , mit Holzfällen 1 .35
Kaffeemühlen , hochf. vernickelt. Deckel, Kasten, f. poliert 2 .48

echt HühnerSdorfer 1 .88 2 .45 2 .95
Spiritusbügeleifen , Ia . Fabrikat , ff. vernickelt, mit

Erhitzer , absolut gefahrlos 8 .75 , 7 .45
Plätt -Eifen , gewöhnlich 72 , 58 4
Gas -Eisen mit abnehmbaren Griff 1.38 , 1 .28
Griffe , einzeln mit Feder 68 ij

Kohlenbügeleisen , Nr . 3 mit sicherem Verschluß 1 .98

Spirituskocher , Guß 32 4
Spiritusgaskocher „ Ideal ", enorm billig 28 4
Spiritusgaskocher „ Ideal " mit Gußgestell 48 4
Spirituskocher „ Fix", verzinnt, sparsam im Verbrauch 98 4
Spiritusgaskocher „Brillant "

, groß, bewährte- System 3 .45

Spar - GaSherde , Mägdesprung, mit 19 Prozent
Kochkiste « mit Emailletopf. sehr praktisch 6 .45
Echte Auerltcht -Glühkörper „Degea" 35 4
Glühstrumpf „ Jason "

, bekannt gut 25 4
Glühstrumpf , Spezialmarke Knopf. Dauerltcht 18 4
Glühstrumpf „ Ideal " gute Qualität 15 4
Glühstrumpf „Sekunda " Stück 8 4

fl In unserem ErfrtschungSraum fl
fl 1 Portion Himbeer -, Vanille - 6 8
fl oder Erdbeer - Eis mit / II fl
M Waffel . UV 4 g

Kein Verkauf an WiederverkHufer ! So lange Vorrat !

ÄMm. ilfttin Kickchk.
Mittwoch den 8 . Mai , abends halb 9 Uhr , in der Restauration

Möhrlein , Kaiserstraße 13. 1868

Mitgliederversammlung.
Tagesordnung r 1 . Kassenbericht vom 1 . Quartal . 2 . Wahl nneS

Bibliothekars . 3. Berichterstattung vom Badischen Parteitag .
4 . Wahl de- Landes -Borstandes.

Bei der großen Wichtigkeit der Tagesordnung erwartet aus allen
Stadtteilen zahlreichen Besuch

» er Vorstand .

Fmiiknkn-Nttkill Karlsruhe.
Donnerstag den 9 . Mat lHimmelfahrtStagi, vormittags

, im Hotel „Monopol " , gegenüber dem Hauptbahnhof

Heffentticher Hortrag
des Herrn Fritz Böttcher -Wiesbaden

Thema : Offenbarung u . Entwickelung.
Hierzu find unsere Mitglieder sowie Freunde unserer Sach« freund-

lichst eingeladen. DM" Eintritt frei !
_ Ter Borstand .

Zur statutenmäßigen 1859

ordentk. General-Iiersammtung
werden deren Mitglieder auf Donnerstag de» 16 . ds . Mts ., abends
8 Uhr , in den RathauSfaal eingeladen.

Tagesordnung r
1, Wahl eines Vorstandsmitgliedes von den Arbeitnehmern
L. Ersatzwahl für di« ausgeschiedenen GeneralversammlungSntttglieder.
3. Geschäftsberichtdes BorstandeS».Abnahmeder Jahresrechnung 1906 .4. Aenderung der Statuten , welch« durch die Uebernahme der Ge¬

meinden Au« , Wolfartsweier u. Brötzingennötig geworden find ,v. Benderung des Vertrags mit dem Rechner .
6. Behandlung von Anträgen , welch« etwa bis zum 13. dS . Ms .

schriftlich und von 10 GeneralverfammkungSmitgliedern unter¬
zeichnet an den Vorstand eingereicht werden.

7, Verschiedenes .
Durlach den 6 . Mai 1907 .

Der Vorstand r
_ _ Rollwag e n .

ES gibt immer noch Mütter , welch» ihren Säuglingen zuviel
Kuhmilch geben und dadurch deren Ernährung stören . Stur durch richtige
Verdünnung macht man die Kuhmilch zu einer zweckmäßigen Säuglings¬
nahrung , und erst der Zusatz von . Kufeke ' - Ktndermehl macht st«
o leicht verdaulich wie di« Muttermilch.

|4bschlag!|
Matjes-
Häringe

Stück 10 ^

Akelte -

IXartoffell
0 9 4

rrfle
£ 90 -4

empfehlen

Pfannkuc !) & GoT
G. m. b . H.

in den bekannten Karlsruher
Verkaufsstellen . 195

Neue Möbel .
2 Betten , hochhäuptig mit Muschel¬
aufsatz . 2 Röste , 2 Kopfpolster , *
Roßhaarmatratzen , Chiffonnier ,
Verttkow » massiv , Tisch « . Stühle ,
Küchenschrank , Küchenttsch und
Hocker um den billigen Preis von
859 Mk . abzugeben. 186°.3
Seubertfir . 2 , part . , b . Schlachthof.

Damen -Küte
werden garniert und modernisiert zu
billigsten Preisen. 1870

Rankestratze * 4, l . St . llr .

Daxlauden .
Wirtschastr - Urbrrnahme «»- Empfehlung.

Einem tltl . Publikum von Grünwtnkel «nd Umgebung , sowie meinen
werten Freunden und Bekannte» die ergebene Mitteilung daß ich die Wirtschaft

„Zum Karlsruher f)of“
übernommen und eröffnet habe. 1816

ES wird mein eifrigstes Bestreben sein, durch Verabreichung von nur
guten Speisen und Getränken die Zufriedenheit der mich Beehrenden zu
erwerben und zu erhalten.

Um geneigten Zuspruch bittend zeichne
Hochachtend

Bernhard Speck.

a . U51 . Bekanntmachung.
Den Empfang Seiner Majestät de»

Kaisers betr.
Wegen de» Dienstag den 7. ds . Mt» ., vormittag» 10 Uhr 30 Min.

stattfindenden Einzuge» Seiner Majestät de» Kaiser« in unsere Stadt wird
der Wochenmarkt an diesem Tage statt auf dem Marktplatze auf dem
Ludwig»- und auf dem Stephan -Platz« abgehalten werden.

Karlsruhe de« 2. Mai 1907 .
Der Stadtrat :

1849 Siegrist . _ Lacher

Bekanntmachung.
Den Empfang Seiner Majestät de»

Kaiser« betr.
Wegen de» Empfang» Seiner Majestät de« Kaiser» werden die

städtischen Kanzleien und Kaffen einschließlich der städtische» Sparkaffe
Dienstag den 7 . d» . Mt- ., dormittagS von 10 Uhr an geschloffen.

Karlsruhe den 2. Mai 1907.
Der Stadtrat :

1850Siegrist ._ Lacher .

Rr . A. 1151 .

Offene Stellen .
Bei unserer Anstalt find folgende offene Stellen gemeldet:
In der männliche » Abteilung : Für hier und auswärts :

twr
^ung-,

Wagen«, Huf- und Feuerschmtedr , Sattler und Tapeziere (inrbes. Polsterer),
Schreiner für Bau und Möbel sowie Küchengeräte, Schneider, Schuhmacher ,
Wagner, Maler , Friseure : ferner auf Mitte Mai : 1 Koch (Aide) und 1
Kellner nach dem bad. Odenwald, 1 Messerschmied.

I « der weiblichen Abteilung r 90 Mädchen für Alle», 10 Mäd¬
chen für gut bürgerliche Küche, 10 Küchenmädchen für Wirtschafte ».

Vermittlung völlig uneutgeltltch . Telephon 1188 .
Stadt . Arbeitsnachweisanstalt ,

Zähringerstraß « 112 . 1S04

>garantiert rein amertkau .
8 > 56 - f

| garantiert rein deutsches
T 64 - ,

empfehle«

PfannKuch & Co.
0 . m . b . H .

Itn den bekannten Karlsruhers
Berkaufstellen . IS

Dieje Woche
ziehen

«. a . .a
186#

Mannheimer Matmarkt n. Meck»
lenbnrger Los» ä 1.—, 11 6tf *
10 .— Mk .» so lang« Vorrat
zu haben bet

Carl Götz
Hedelstr. 11/15 , Karlsruhe ^

billig iu verkaufen . 1858
8 «dw ..Wilhel « str. 18 , Hth.

Kkisk-Mtl
u. Lederware « empfiehlt z« billigen

Prelle» 15St
M . Oswald , Schützenstraß , 4» .
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